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Bromberg, Dienstag den 19. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


das Schweigen des Marſchalls. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Ein fröhlicher Journaliſt, der Spezialiſt in der Schil⸗ 
derung des Warſchauer Spießers iſt, erzählte unlängſt in 
einem ſehr verbreiteten Regierungsblatt, daß ſich in den 
Warſchauer Kreiſen, in denen der politiſche Klatſch gemacht 
wird, die Stimmung bezüglich des Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki ſehr verändert hätte. „Während vor einigen Jahren 
das Thema: Marſchall Pitſudſki— ſchäumenden 
Mundes beſprochen wurde, haben ſich gegenwärtig die Tem⸗ 
peramente beruhigt, und man ſpricht vom Marſchall in 
einem gelaſſenen Tone. Doch mit Ritterlichkeit: 
„er hält ſich zu langeſtill! Es gibt nichts zu hören! 
Kein einziger Artikel! Kein einziges geflügeltes 
Wort! Die Reiſe nach Agypten ohne Pointe! Der Aus⸗ 
flug nach Ciechocinek — ohne Feuerwerk! Nein, das heißt, 
die Nerven des verehrten Publikums zu ſehr auf die Probe 
ſtellen!“ So ſchrieb der Feuilletoniſt des „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“, wohl gemerkt: eines Regierungsblattes! 

Dasſelbe Thema hat auch die Warſchauer Preſſe 
aufgegriffen, weil es den Reiz des Aktuellen hat, weil man 
überall ſo viel davon ſpricht, daß Er — ſo ausdauernd 
ſchweigt. 


Das Warſchauer „ABC“ Blatt, ein Organ der Nationa⸗ 
liſten etwas gemiſchter Färbung, hat ſich die Sache beſonders 
angelegen ſein laſſen und ſchenkt der Tatſache, daß Marſchall 
Pilfudſki ſeit zwei Jahren ſchweigt, folgende Be⸗ 
trachtung: \ 


„Das letzte Interview kam unmittelbar vor der Reife 
nach Madeira zuſtande. Es betraf die Frage der Erwei⸗ 
terung der Kompetenzen des Staatspräſidenten. Man 
glaubte allgemein, daß dies ein Vorſpiel wäre zu der Ver⸗ 
fafjungsänderung, die man damals als energiſch im 
— durchzuſetzen beabſichtigte; man glaubte, daß nach Auf⸗ 
* En der jetzigen ıfjung gemäß dem Wunſch bes ent⸗ 
änderungen ere ends N 

Indeſſen wurde das anfänglich ſcharfe Tempo, in dem 
die Arbeiten an der Verfaſſungsänderung vor ſich gingen, 
mit der Zeit immer langſamer, bis es gänzlich erſtarb. Die 
Angelegenheit rückte nicht einen Schritt vorwärts. Um der 
Form willen wird zwar, ſo oft der Sejm zuſammentritt, 
etwas in der Verfaffungskommiſſion durchberaten; doch 
Reſultate ſind nicht zu ſehen. Offenbar hat es 
niemand eilig damit. ; 


„Das zeigte ſich gleich nach der Rückkehr des Marſchalls 
Pilſudſki aus Madeira. Man erwartete irgendwelche Er⸗ 
klärungen und Schachzüge. Anſtatt deſſen herrſchte tiefe 
Stille. Die Fahrt nach Sulejöwek, die Abreiſe nach Piki⸗ 
liſzki, von Zeit zu Zeit eine Nachricht über eine Konferenz 
und nichts weiter. . 

„In dieſem Winter folgte die Reife nach Agypten. 
Und wieder gab man ſich in den Sanierungskreiſen der Er⸗ 
wartung hin, nach der Rückkehr müſſe etwas ge⸗ 
ſchehen. Als ſich die Nachricht verbreitet hatte, daß Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki in der Sitzung des „Wiſſenſchaftlichen Rates 
für phyſiſche Erziehung“ den Vorſitz führen werde, begann 
man das Gerücht von einer politiſchen Rede zu kolpor⸗ 
tieren, die dort gehalten werden ſollte. Wiederum blieb die 
Rede aus. Nur die dem Sanierungslager angehörenden 
Mitglieder des Rates erzählten nach allen Seiten hin, daß 
Pilſudſki ausgezeichnet ausſehe, daß er von der Sonne ge⸗ 
bräunt und rüſtig, aber ſchon ſehr grau ſei. „Ein 
würdiger Greis“, fügte man mit Rührung hinzu. 

„Endlich brachte vor etwa einem Monat der jüdiſche 
„Moment“ die Nachricht, daß in nächſter Zeit die A b⸗ 
reife des Marſchalls nach Pikiliſzki zu er⸗ 
warten ſei, und daß der Marſchall die Abſicht habe, ſich vom 
politiſchen Leben gänzlich zurückzuziehen. Dieſe Nachricht 
wurde von der geſamten polniſchen Preſſe nachgedruckt. 
Ein Dementi iſt nicht erfolgt, und gleichzeitig begann man in 
den Sanierungskreiſen immer allgemeiner darüber zu 
flüſtern. 

„Nach der Abreiſe des Marſchalls Pitſudſki nach Piki⸗ 
liſski iſt das Geflüſter ſtär ker geworden. Wir wandten 
uns daher an einen der beſtin formierten Sa⸗ 
nierungspolitiker, einen dem „großen Altare“ nahe⸗ 
ſtehenden Mann mit der Frage, was von dieſen Gerüchten 
zu halten ſei. 

„— Marſchall Pilſudſti hat ſchon fo viel für Polen getan, 
daß ihm doch die Ruhe zu gönnen iſt“ — lautete die Antwort. 

„— Alſo find die Gerüchte wahr, daß der Marſchall beab⸗ 
ſichtige, ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen?“ — 

„— In jedem Gerüchte ſteckt immer etwas 
Wahres. 

„ Und wer wird nun der entſcheidende Faktor 
ſein? / 

„— Wer es ſein wird? Marſchall Pilſudſki hält ſich 
doch ſeit längerer Zeit abſeits, und einen immer ſtärkeren 
Einfluß übt auf verſchiedene, nicht nur wirtſchaftliche, An⸗ 
gelegenheiten der Herr Präfident der Republik aus. Der 
Schwerpunkt hat ſich in ſehr vielen Angelegenheiten vom 
Belvedere nach dem Schloſſe verſchoben und zwar nach dem 
Willen des Marſchalls Pilſudſki.“ 


Der rätſelhafte Vertrauenspakt. 


Berliner Rückfrage 
zur Einladung der Entente. 


Zu der Frage der diplomatiſchen Aufforderung an dis 
Deutſche Reich, dem engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchafts⸗ 
abkommen beizutreten, verbreitet das Berliner WTB die 
nachſtehende Erklärung: 

Der Gedanke eines freundſchaftlichen Mei⸗ 
nungsaustauſches zwiſchen den beteiligten Mächten 
über die Fragen der europäiſchen Politik iſt ſchon auf der 
Konferenz von Lauſanne erörtert worden, und die Reichs⸗ 
regierung ſteht ihm nach wie vor ſympathiſch gegenüber. 
Da die Reichsregierung jedoch an den Verhandlungen über 
die jetzige Faſſung des Abkommens nicht beteiligt 
geweſen iſt, hält ſie es für notwendig, ſich zunächſt durch eine 
Rückfrage authentiſch über die Tragweite des Ab⸗ 
kommens zu vergewiſſern. 

* 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 


Einen anſchaulichen Beweis für die Wichtigkeit einer 
ſolchen dentſchen Rückfrage liefert der Chefredakteur des 
Pariſer „Matin“, Stephan Lauzanne, der in ſeinem 
Blatt über das Zuſtandekommen des engliſch⸗franzöſiſchen 
Vertrauensabkommens folgendes zu berichten weiß: 

Es war am 5. Juli vormittags in Lauſanne, als 
der „Graf Zeppelin“ die Stadt überflog. Herriot 
kehrte aus einer Beſprechung mit Macdonald in ſein Hotel 
zurück und ſagte dem Chefredakteur des „Matin“: 


„Seit einer Stunde kreuzt der „Graf Zeppelin“ über 
dem Haupt Maedonalds und dem meinen. Aber es hin⸗ 
derte uns nicht, ſehr gute Arbeit zu vollbringen. 
Die da oben in dem Luftſchiff glauben gar nicht, welche 
Arbeit wir zuſtande brachten.“ 


Nachdem Herriot dem Chefredakteur das Ehren wort 
abgenommen hatte, daß er nichts verraten wolle, erzählte 
er ihm, daß er mit Macdonald ein Abkommen beinahe fertig⸗ 
geſtellt habe, das in einer Art Vertrauenspakt zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich beſtehen ſolle. 
Außerdem wollten fie den anderen Völkern ein Beiſpiel 
geben, um aus ihren Handelsbeziehungen alle Schikanen 
auszuſchalten. Herriot nannte das Abkommen auch Lau⸗ 
sanne gegenüber eine neue Entente cordiale. 

Auch das Pariſer „Journal“ nennt das Abkommen eine 
Umwandlung der „Entente cordiale. Die Auffaſſung von 
einer Defenſiv-Allianz verſchwinde, an ihre Stelle trete eine 
Art allgemeiner Zuſammenarbeit, die als gutes Beiſpiel 
für andere dienen könne. Wenn aber andere Völker 
Anſchluß an den Pakt ſuchen wollten, könnte ihnen dies nur 
unter der Bedingung bewilligt werden, daß ſie ſich zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Status quo in Europa verpflichteten und 
jede Teilnahme an einem Umſturz der Friedensverträge 
ablehnten. 

Bei dieſer Offenbarung des „Journal“ ſcheint wohl der 
Wunſch der Vater eines reichlich verſtiegenen Gedankens 
geweſen zu ſein. Ganz anders urteilt das „Journal des 
Debats“, das ſich über Großbritannien entſetzt, das den 
Effekt des Vertrauenspaktes abſichtlich herabſetze, nachdem 
dieſer kaum veröffentlicht worden ſei. Sir John Simon 
habe nämlich erklärt, daß es ſich nicht um ein franzöſiſch⸗ 
engliſches, ſondern um ein europäiſches Abkommen handle, 
das für alle offen ſtehe. Macdonald, an deſſen guten 
Willen Herriot fo ſtark glaube, ſei hauptſächlich mit ſeinen 
Verhältniſſen zum Deutſchen Reich, ſowie zu den 
Vereinigten Staaten beſchäftigt. In den nächſten 
Tagen werde ſich in Genf und ſpäter während der Arbeiten 
der Abrüſtungskonferenz klar zeigen, worauf die Freund⸗ 
ſchaft Macdonalds beruht. In Genf werde die Welt erfah⸗ 
ren, ob Großbritannien anzuerkennen bereit ſei, daß 
Deutſchland die militäriſchen Klauſeln des Verſailler Trak⸗ 
tats nicht erfüllt habe. (Das iſt ein Rückfall in die alte 


eee eee eee 
Bata — das Opfer eines Verbrechens? 


Wien, 18. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
nach Zlin in die Tſchechoſlowakei entſandte Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Sonn⸗ und Montagszeitung“ will die über⸗ 
raſchende Feſtſtellung gemacht haben, daß der tſchechiſche 
Schuhfabrikant Bata einem verbrecheriſchen Ans 
ſchlage zum Opfer gefallen ſei. Spuren ſollen darauf hin⸗ 
weiſen, daß das Flugzeug abſichtlich beſchädigt 
worden ſei. Der Berichterſtatter hebt hervor, daß derartige 
Verſuche bereits häufig vorgekommen ſeien. So habe nach 
der Rückkehr Batas aus Indien ein unbekannter Täter die 
Steuerung des Flugzeuges geändert. Das Flugzeug ſei da⸗ 
her ſtatt aufzuſteigen, in den Boden eingedrungen. Damals 
ſei niemand verunglückt. Ein zweiter verbrecheriſcher An⸗ 
ſchlag ſei vor acht Wochen an dem Flugzeug „Albatros“ ver⸗ 
urſacht worden. Damals ſei der Mitarbeiter Batas, In⸗ 
genieur Husfulec, tödlich verunglückt. Mit Rückſicht auf 
dieſe offenſichtlichen Vorgänge haben die Behörden eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


„* . 


Kriegspſychoſe. Bekanntlich hat nicht nur England, ſondern 
auch Frankreich ſelbſt durch ſeinen berufenen Ver⸗ 
treter die Erfüllung der Abrüſtungsklauſeln des Verſailler 
Diktats durch Deutſchland anerkannt. Nur die waffen⸗ 
ſtarrende Entente hat dieſe Klauſeln nicht er füllt, 
die eine allgemeine Abrüſtung zum Ziele hatten! Die 
Red.) Sofern der Vertrauenspakt verwirklicht wird 
ſchreibt dann das „Journal des Debats“ weiter — wäre 
die Folge die Abrüſtung Frankreichs, ſowie eine 
Reviſion der Traktate. In einem ſolchen Falle, jo 
ſchließt das Blatt, wäre dieſer Akt ein gewöhnliches Werk⸗ 
zeug der deutſchen Politik, und Herriot würde den größten 
Fehler begehen, wenn er an ihm feſthalte. 

Nach dem „L'ami du Peuple“ ſei zu befürchten, daß 
Macdonald die Rolle eines Schiedsrichters zwiſchen 
Berlin und Paris ſpielen werde. Herriot müßte die 
Vormundſchaft zurückweiſen, unter die ihn der engliſche 
Miniſterpräſident zu ſtellen beabſichtige. Das Blatt gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß Herriot ſich darüber klar ſein 
werde, daß die franzöſiſche Armee ſtark genug ſein 
müßte, um nicht allein den Frieden, ſondern das Feſthalten 
am territorialen status quo Europas zu diktieren. 

Pertinax kritiſiert im „Echo de Paris“ das Ver⸗ 
trauensabkommen, das ihm immer verdächtiger und 
gefährlicher erſcheint. Der Autor legt ſich die Frage 
vor, ob dieſer Pakt nicht etwa direkt deutſchen Urſprungs ſei. 
Unter dem Deckmantel einer „Entente cordiale“, ſo ſchreibt 
Pertinax, durch den ſich nur diejenigen betrügen laſſen, die 

etrogen werden wollen, habe ſich plötzlich ein Konſul⸗ 
tativpakt herausgeſchält. Frankreich dürfe, fo ſchließt 
der Verfaſſer, nicht dulden, daß es in reviſioniſtiſche Pläne 
hineingegozen werde. n 
Das „Petit Journal“ ſchreibt: „Der Beitritt Belgiens 
und Italiens zu dem Abkommen des Vertrauens iſt um ſo 


auf dem Wege zur Verwirklichung des konſultativen eurv⸗ 
päiſchen Abkommens darſtellt. Das franzöſiſch⸗engliſche 
Abkommen iſt zugänglich für alle Staaten Europas. Je 
zahlreicher der Beitritt zu dem Abkommen ſein wird, 
um ſo ſchneller wird die Beſſerung der Wirtſchaftslage 
ſowie des politiſchen Lebens erfolgen.“ Der Beitritt 
Italiens und Belgiens, fo ſchließt das Blatt, müßte 
ein Beiſpiel für die anderen Staaten ſein, die in dieſem 
Abkommen alles ſehen, was es nicht enthalte, um in ihm 
nicht die nützlichen Seiten erblicken zu brauchen, die zur 
Annäherung der Völker notwendig ſind. 

Der gewöhnlich gut informierte „Petit Pariſien“ iſt der 
Anſicht, der ſchnelle Beitritt Belgiens und 
Italiens zu dieſem Abkommen weiſe darauf hin, daß 
die Vertreter dieſer Länder und wahrſcheinlich auch der an⸗ 
deren intereſſierten Staaten in Lauſanne über die ſchweben⸗ 
den franzöſiſch⸗engliſchen Verhandlungen unter richtet 
geweſen wären. Es ſcheine jedoch, als ob das Projekt trotz 
aller in London und in Paris gewahrten Vorſicht in eini⸗ 
gen Staaten, und zwar in Deutſchland und in den 
Vereinigten Staaten von Amerika Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen hat. 


. . 
Die Unwahrhaftigkeit von Lauſanne. 
Eine nationalſozialiſtiſche Stimme aus London. 


Der Londoner Korreſpondent des „Bölki⸗ 
ſchen Beobachters“ ſchreibt zum engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen „Vertrauenspakt“ von Lauſanne: 


„Die Veröffentlichung dieſes Vertrages hat vor allem 
in amerikaniſchen Kreiſen großen Unwillen 
erregt. Denn trotz aller Verſicherungen Sir John Simons, 
daß dieſe neue engliſch⸗franzöſiſche „Entente“ nicht unmittel⸗ 
bar mit Lauſanne zuſammenhängt, bedeutet ſie unter Um⸗ 
ſtänden die erſte Linie einer franzöſiſch⸗britiſchen 
Allianz für Verhandlungen mit Amerika über die 
Kriegsſchulden. Sir John Simon, deſſen höchſt⸗ 
perſönliches Werk der Vertrag iſt, hat alſo alle War⸗ 
nungen ſeiner Landsleute nicht beachtet, die ſtets und 
ſtändig betont haben, daß England vorteilhafter für ji 
allein über die Kriegsſchulden zu gegebener Zeit in 
Waſhington verhandeln ſoll. 

Der Vertrag iſt offenſichtlich gegen den Geiſt entſtanden, 
den Macdonald in die Verhandlungen von Lauſanne 
hineinlegen wollte. en 


Der Vertrag iſt ein Sieg gewiſſer Kräfte über 
den Miniſterpräſidenten Macdonald, 


er iſt ein ſchwerer Schlag für Deutſch land, eine 
Niederlage des Kabinetts von Papen, wie ſie ſchlimmer 
nicht ausdenkbar iſt. Denn wenn auch Deutſchland theo⸗ 
retiſch dem Vertrag als Dritter oder Vierter (Italien?) 
beitreten könnte, ſo iſt das deshalb praktiſch nicht möglich, 
da Deutſchland nicht Kriegsſchuldner Amerika gegenüber iſt, 
und ein Beitritt geeignet ſein könnte, die deutſch⸗ 
amerikaniſchen Beziehungen zu verſchlech⸗ 
tern. N 

N Der Vertrag zeigt aber auch — ſo wird dem führenden 
nationalſozialiſtiſchen Blatt weiter berichtet — | j 


die tiefe Unwahrhaftigkeit der ganzen 
s Lauſanner Politik. 


wertvoller, als dieſe Tatſache einen neuen Schritt vorwärts 


en 
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Abkommen über die 


1 


richtshof im Haag hat bekanntlich im 
keineswegs gu einer einhelligen 


Als v. Papen in Lauſanne einen Vertrag der Groß⸗ 

mächte, Deutſchland, England, Italien, Frankreich, vorſchlug, 

alle wichtigen europäiſchen Angelegenheiten gemeinſam zu 

diskutieren, lehnte Herriot wie auch Sir 
Simon ab, weil angeblich eine ſolche „Entente der Groß⸗ 
mächte“ die kleinen Nationen zurückſetzen und gegen den 
„Geiſt“ des Völkerbundes verſtoßen würde. Jetzt haben wir 
dasſelbe unter franzöſiſcher Regie. Der Vertrag iſt der 
Preis, den Herriot für Lauſanne forderte. Bis jetzt bindet 
Lauſanne weder Frankreich noch Deutſchland, England oder 
Italien. Der neue engliſch⸗franzöſiſche Vertrag iſt aber als 
„Abkommen“ bereits perfekt. Er iſoliert Deutſchland in 
zweierlei Hinſicht: 

1. „Für den Fall, daß Deutſchland Lauſanne nicht 
ratifiziert, ſchafft er eine einheitliche engliſch⸗ 
franzöſiſche Front. Das Gleiche gilt für 
Fall, daß ſich Amerika gegen die Streichung der Kriegs⸗ 
ſchulden ſträubt. 

ö 2. „Für die Abrüſtungskonferenz wird eine 
engliſch⸗franzöſiſche Einheitsfront geſchaffen, 
die verhängnisvoll werden kann, wenn nicht eine neue 
Reichsregierung unter nationalſozialiſtiſcher Führung das 
rer Deutſchlands auf Gleichberechtigung durchzuſetzen ver⸗ 
tebt. 

„Das Merkwürdigſte an diefem Herriot⸗Sir John⸗ 
Simon⸗Vertrag iſt, daß er in einer Stunde verkündet 
wurde, als die Hälfte des britiſchen Kabinetts bereits auf 
der Reiſe nach Kanada begriffen iſt, wo das Parla⸗ 
ment in die Ferien geht, und dem zurückbleibenden Außen⸗ 


miniſter keinerlei Widerſtand innerpolitiſcher Art 


geboten werden kann. 


Die nene Bindung Englands vor den franzöſiſchen 
Karren N 


hat im Lande ſelbſt ſehr wenig Anklang gefunden. Die 
Augen ganz Großbritanniens richten ſich jetzt voller Hoff⸗ 
nung auf den Dampfer, der die 80 Mann ſtarke engliſche 
Delegation zur Reichskonferenz nach Ottawa 
bringt. Dieſe Reichskonferenz ſoll ein neues Band um das 
britiſche Weltreich ſpannen. Jede Bindung mit einer ein⸗ 
zelnen europäiſchen Macht, und beſonders mit Frankreich, 
ſteht dieſer Entwicklung entgegen, und iſt daher im höchſten 
Grade unbeliebt. 5 0 
Zu gegebener Zeit wird über die Nachgeburt Lauſannes 
noch mehr zu ſagen ſein. 


Das Probilorium von Lauſanne. | 
Neue Erklärungen Herriots. 


Paris, 18. Juli. (PAT) In der am Sonnabend ab⸗ 
gehaltenen Sitzung der Deputiertenkammer richtete der 
Deputierte Louis Martin an den Miniſterpräſidenten 
Herriot die Anfrage, ob er nicht vor der Schließung der 
Parlamentsſeſſion der Kammer Aufklärungen über 
die Konferenzwon Lauſanne geben wolle. Herriot 
reagierte darauf unverzüglich und gab folgende Erklärun⸗ 
gen ab: 

Der Abſchluß der Konferenz von Lauſanne hat den 
Charakter eines Proviſoriums. Endgültig geregelt 
können die dort behandelten Fragen nur dann werden, 
wenn auch die Gläubiger Deutſchlands befriedi⸗ 

gende Zuſagen erhalten. „Martin“, ſo ſagte Miniſter⸗ 
präſident Herriot weiter, „beſteht auf der Notwendigkeit der 
Achtung der Traktate,. „Ich habe ſpeziell das Wort 
zu dem Zwecke ergriffen, um zu beſtätigen, daß die Grund⸗ 
lage einer jeden neuen Regelung des internationalen Frie⸗ 

dens die allgemeine Achtung der Traktate ſein muß. 
Dieſe Theſe ſchließt aber durchaus nicht aus, daß 
die abgeſchloſſenen Abkommen nicht einer Reviſion 
unterzogen werden könnten, allerdings mit gegen⸗ 
ſeitigem Einverſtändnis. Ich widerſetze mich 
lebiglich den Bemühungen, fie einfeitig außer 

Kraft zu ſetzen.“ 

Herriot erinnerte daran, daß er ſeit dem Beginn der 
Konferenz dieſen Standpunkt eingenommen habe, der bald 
den Grundſatz der Beratungen der ganzen Konferenz ge⸗ 
bildet hätte. „Entweder wird“, ſo fuhr Herriot fort, „das 
Abkommen von Luſanne alle befriedigen, fo daß dieſes Ab⸗ 
kommen endgültig wird, anderenfalls bleibt der Noung⸗ 
Plan in Kraft.“ ; 

Herriot richtete | n an die Kammer den Appell, das 
ammenarbeit mit Großbritannien 
entſprechend zu bewerten. Er wies darauf hin, man dürfe 
in ihm nicht allein den Beweis einer freundſchaftlichen 
Kundgebung gegenüber Frankreich erblicken, das in 
einem gewiſſen Maße iſoliert ſei, ſondern auch die Be⸗ 
mühungen in der Richtung einer Zuſammenarbeit mit an⸗ 
deren Staaten zur Wahrung der Ordnung in Europa. 

Zum Schluß wies der franzöſiſche Miniſterpräſident auf 
die Erklärung des Außenminiſters Großbritanniens Simon 
Hin, die er vollkommen annehme. Das Abkommen ſei für 


den europäiſchen Frieden abgeſchloſſen worden und richte 


ſich gegen niemand. Frankreich wäre glücklich, falls ſich 
dieſem Abkommen nicht nur die Großmächte, ſon⸗ 


dern auch die kleineren Staaten anſchließen wür⸗ 


den, die ein Intereſſe an der Erhaltung des Friedens hätten. 
Wie am Freitag im Senat, ſo holte ſich Herriot auch in 

der Nacht zum Sonntag in der Kammer ein warmes Ver⸗ 

trauens votum für feine Außenpolitik. 13 
Am Sonntag abend reiſten Herriot und der Kriegs⸗ 


miniſter Paul ⸗ Boncovur wieder nach Genf ab. 


enthält ſich der Stimme 


bei Annahme des Anleihe⸗ 
Abkommens für Oeſterreich 


Wie wir bereits kurz gemeldet haben, hat der Völker⸗ 
bundrat am Freitag nachmittag das Protokoll über die neue 
300⸗Millionen⸗Schilling⸗Anleihe für Öfterreih angenommen. 
Der deutſche Vertreter, Geſandter Göppert, ent 
hielt ſich der Stimme; er begründete ſeine Stimmenthaltung 
mit folgender Erklärung: f 

„Die zur Erörterung ſtehende Anleihe baſiert auf 
dem Protokoll, das anläßlich der damaligen Völker⸗ 
bundanleihe für Oſterreich (d. h. im Jahre 1922) vereinbart 
worden iſt. Deutſchland war zu jener Zeit nicht Mit⸗ 

glied des Völkerbundes und iſt an den diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen in keiner Weiſe beteiligt geweſen. Die 
Deutſche Regierung ſieht ſich nicht in der Lage, ſich dem Pro⸗ 
tokoll ihrerſeits anzuſchließen. Der Internationale Ge⸗ 
vergangenen Jahre 
g über die Trag⸗ 


deutſchland 


John. 


den 
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die Deutſche Regierung der Anſicht, daß eine finanzielle 
weite des Protokolls gelangen können. Davon abgeſehen iſt 
Hilfsaktion nicht mit politiſchen Bindungen irgendwelcher 
Art verquickt werden ſollte. Aus dieſen Gründen kann die 
Deutſche Regierung dem vorliegenden Antrage nicht bei⸗ 
treten. Um indes die hier in Rede ſtehende Anleiheaktion 
nicht zu ſtören, werde ich mich der Stimme enthalten. 
Die Deutſche Regierung hofft übrigens, zu der finanziellen 
Sanierung Sſterreichs auch ihrerſeits durch eine finanzielle 
Transaktion beitragen zu können.“ 
* 


Mit diejer im letzten Satz ausgedrückten „Hoffnung“ iſt 
ein deutſcher Sonderkredit 


an Sſterreich gemeint, den das Reich trotz der eigenen ſchwie⸗ 
rigen Lage gewähren will, um die Freundſchaft der 
beiden deutſchen Staaten und die Bereitwilligkeit 
zur Milderung der öſterreichiſchen Finanznot zu beweiſen. 
Vorausſichtlich kommt ein Barbetrag von 7 Millionen Schil⸗ 
ling in Frage. Über die Einzelheiten wird noch verhandelt. 
f r * | 

Zur Begründung der deutſchen Stimmenthaltung wird 
in Berlin erklärt: 5 


Völkerbundanleihen können nur einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen werden, und wenn der deutſche Vertreter gegen 
die Anleihe geſtimmt hätte, ſtatt ſich nur der Stimme zu 
enthalten, wäre das Anleiheprojekt geſcheitert. 
Von öſterreichiſcher Seite iſt aber wiederholt auf das be- 
ſtimmteſte erklärt worden, Oſterreich brauche die An⸗ 
leihe und könne ohne ſie nicht weiter exiſtieren. Die 
deutſche Stellungnahme in Genf entſpreche danach den 
Wünſchen der zuſtändigen Wiener Stellen — 


Ganz anders die öſterreichiſche Preſſe! Sie ſpiegelt 
mit Einſchluß der linksſtehenden Blätter das Bedauern 
darüber wider, daß der reichsdeutſche Vertreter im Völker⸗ 

bundrat nicht gegen das Anleiheprojekt geſtimmt hat, ſtatt 
ſich der Stimme zu enthalten. Das einzige Blatt, das die 
neuen politiſchen und finanziellen Bedingungen nicht mit 
entſchiedener Schärfe kritiſiert, iſt die chriſtlichſoziale 
„Reichs poſt“. Auch die Vertragsklauſel, daß OSſterreich 
die Anleihe vor dem Ende der Laufzeit zurückzahlen kann, 
wird nur von der „Reichspoſt“ als eine reale Hoffnung be⸗ 
trachtet. Das Blatt glaubt, daß es mit Hilfe Deutſchlands 
gelingen werde, die politiſchen Feſſeln ſchon früher zu be⸗ 
ſeitigen. Die Großdeutſchen „Wiener Nachrichten“ erklären 
dagegen, daß Oſterreich hinfort zur Kolonie 
herabgewürdigt ſei. . 

Nach einer Wiener Meldung der „Voſſ. Zeitg.“ iſt man 
ſich in der öſterreichiſchen Bundeshauptſtadt darüber klar, 
daß Sſterreich auf zwanzig Jahre hinaus feine Finanz⸗, 

Handels- und außenpolitiſche Staatshoheit aufgegeben hat, 
um einer Hilfe willen, die keinesfalls ausreicht, um die 
latenten Schwierigkeiten zu beheben. J 
Von den 300 Millionen ſind bisher 230 Millionen 
Schilling geſichert, von denen außer den 100 Millionen für 
die Konvertierung des engliſchen Kredits noch 90 Millionen 
für die Forderung der BIZ an die öſterreichiſche Noten- 
bank abgehen, ſo daß alſo nur 40 Millionen an 
neuen Mitteln eingehen werden. Daher kann auch eine 
„Aufhebung oder Lockerung des Transfer⸗Moratoriums nur 
‚an einer entſcheidenden Beſſerung der Wäbrungslage ab- 
hängig gemacht werden. Auf Warenſchulden ſoll die Deviſen⸗ 
ſperre aber nicht ausgedehnt weden. 
Eine beſondere Verſchlechterung gegenüber den Anleihe— 
bedingungen von 1922 wird darin erblickt, daß von nun 
an der Völkerbundrat über alle Anleihefragen mit 
Stimmenmehrheit entſcheiden kann. Dadurch iſt 
Deutſchland von den öſterreichiſchen Fragen weit⸗ 
gehend ausgeſchaltet. 


Deutſcher Proteſft ü 
gegen die Sabotage der Abrüſtungskonferenz. 


Berlin, 18. Juli. (PAT) Aus Kreiſen, die dem Aus⸗ 
wärtigen Amt naheſtehen, wird gemeldet, daß in der am 
Sonnabend abgehaltenen Sitzung des Reichskabinetts In⸗ 
ſtruktionen für die deutſche Delegation in Genf ausgearbei— 
tet worden ſeien. Botſchafter Nadolny ſoll nach dieſer 
Meldung die Weiſung erhalten haben, zu Beginn der 
Konferenz zu erklären, daß Deutſchland an den weiteren 
Beratungen der Abrüſtungskonſerenz nicht intereſſiert ſei, 
falls man die Forderungen Deutſchlands auf Gleichberechti⸗ 


gung der Rüſtungen nicht berückſichtigen ſollte. 
Der polniſche Handelsminister 
beſichtigt den Danziger Hafen’ 


Danzig, 18. Juli. (PA T.) Wie wir bereits in der 
Sonntagsausgabe berichteten, iſt der polniſche Miniſter für 
Induſtrie und Handel, General Zar z heki, nach Danzig 
abgereiſt. Er traf über Gdingen um 10% Uhr vormittags 
im Danziger Hafen ein und wurde in der Freizone 
des Hafens von Mitgliedern der polniſchen Delegation des 
Hafenrates, mit dem polniſchen Generalkommiſſar Miniſter 
Pape an der Spitze, empfangen. Um 11 Uhr begab ſich 
Miniſter Zarzyeki in das Generalkommiſſariat, 
wo er mit Herrn Papse eine kurze Konferenz abhielt. Um 
11% Uhr ſtattete er dem Präfidenten des Hafenrates einen 
Beſuch ab, worauf er den Danziger Hafen beſichtigte. Um 
12% Uhr war der Präſident des Hafenrates bei dem Han⸗ 
delsminiſter auf dem Dampfer „Gdanſk“, der in der Frei⸗ 
zone vor Anker lag, zu Gaſt. Am Abend fand bei dem Prä- 
ſidenten des Hafenrates ein Diner ſtatt. 


Am 18, Juli iſt auf Wunſch der Polniſchen Regierung 
das Becken auf der Weſterplatte bis auf Widerruf für den 
Handelsverkehr geſperrt worden. y 


der Pfeil ſpringt auf den Schützen zurück 
Bemerkenswerter Zwiſchenfall in einem Kino. 


Als kürzlich im Warſchauer Kino „Coloſſeum“ als Pro⸗ 
grammbeilige ein Film über Danzig gezeigt wurde, ver- 
anſtaltete das vom Weſtmarkenverein, den Schützenverbänden 
und anderen Organiſationen ſyſtematſch verhetzte Publikum 
eine feindliche Demonftration gegen Danzig. Es erſchollen 
Rufe wie „Nieder mit Danzig! „Nieder mit den 
Danziger Hakatiſten!“ Es wurden auch Pfiffe laut. 
Schließlich mußte das Licht eingeſchaltet werden, und man 
verſuchte, das Publikum zu beruhigen. e 


« * 
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Es dauerte, wie die polniſche Preſſe meldet, lange, bis 
es der Direktion gelang, dem Publikum klar zu machen, daß 
der Autor des Films ein Pole, Stokowſki mit Namen, 
iſt und daß der Film „Polens Recht auf Danzig“ 


veranſchaulichen ſollte. 


Das hat man nun davon: Durch die verlogene Boykott⸗ 
hetze wird jede klare Überlegung erſtickt und für jeden objek⸗ 


tiv⸗nüchternen Beobachter „Polens Recht auf Danzig“ eher 


widerlegt als bewieſen. 


Antiſemitiſche Studentenausſchreitungen in Krakau. 


An der Krakauer Univerſität kam es am Sonnabend 
zu ſchweren antiſemitiſchen Ausſchreitungen. Poſener 
Studenten demonſtrierten vor dem Haus der jüdiſchen Aka⸗ 
demiker und verſuchten das Schild der „Jüdiſchen Vereini⸗ 
gung“ abzureißen. Als füdiſche Studenten dagegen ein- 
ſchreiten wollten, ſetzte ein Angriff auf das Haus ein, bei 
dem drei jüdiſche Studenten verwundet wur⸗ 
den. Neun Fenſterſcheiben des Hauſes wurden einge⸗ 
ſchlagen. Es fielen auch Schüſſe. Als die Polizei anrückte, 
entflohen die Täter. 

Ob jetzt gewiſſe polniſche „Patrioten“ auch entrüſtet 
proteſtieren werden, die ſich nicht genug über die angeblithe 
Verprügelung eines oſtjüdiſchen Rabbiners in Danzig auf⸗ 
regen konnte, dem — nach ſeiner eigenen Ausſage — in 
Wahrheit überhaupt kein Haar gekrümmt wurde. Jeder 
kehre vor ſeiner Tür! Beſonders dann, wenn es nötig tft... 


gurutoren⸗Wechſel. 


Poſen, 18. Juli. (Eigene Meldung.) Wie dem 
„Kurier Poznanſki“ aus Warſchau gemeldet wird, hat der 
bisherige pommerelliſche Kurator Dr. Michal 
Pollak ſeine Ernennung zum Kurator des Poſener 
Schulbezirks erhalten. Damit werde, ſo ſchreibt das 
Blatt, die Nachricht von der Demiſſion des Kurators 
Namyſl beſtätigt. 

Man kann wohl annehmen, daß dieſer Wechſel in der 
Leitung des Poſener Kuratoriums den erſten Schritt auf dem 
Wege zu der geplanten Aufhebung des pomme⸗ 
relliſchen Kuratoriums in Thorn darſtellt. 


Republik Boten. 
Das neue polniſche Strafgeſetz. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 15. d. M. iſt die Verordnung 
des Präſidenten der Republik über das neue polniſche 
Strafgeſetz veröffentlicht. Das Geſetz tritt bereits mit 
dem 1. September d. J. in Kraft. 


„Polen an der Arbeit.“ 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat das Innen⸗ 
miniſterium den Vertrieb der in München in deutſcher 
Sprache unter dem Titel „Polen an der Arbeit“ erſchiene⸗ 
nen Broſchüre verboten. Der Autor dieſer Broſchüre iſt 
Friedrich Wilhelm von Oertzen, der Verfaſſer des unter 
dem Titel „Das iſt Polen“ erſchienenen Buches, deſſen 
Vertrieb in Polen ebenfalls verboten iſt. 


ee 


Blutige Wahlverſammlungen in Deutſchland. 


Berlin, 18. Juli. (Eigene Draht meldung.) Am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag haben im ganzen 
Reiche eine Reihe von großen Wahlverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Bei dieſer Gelegenheit nahmen die blutigen 
Ausſchreitungen einen ungewöhnlichen Umfang an. 
Bei den zahlreichen in der vergangenen Nacht in Berlin 
notierten Kämpfen wurde eine Perſon getötet und mehrere 
Perſonen wurden verletzt. Zu ſehr ernſten Ausſchreitun⸗ 
gen kam es am Sonntag nachmittag in Altona, wo bis 
zum Abend 10 Perſonen getötet und mehr als 
50 Perſonen verletzt wurden. Die Polizei, die die 
Ordnung wiederherſtellen wollte, wurde ſyſtematiſch von 
Barrikaden und Dächern her beſchoſſen. Bis jetzt wurden 
dort etwa 300 Perſonen verhaftet. Erſt gegen Mitternacht 
gelang es der Polizei, in Altona die Ruhe und Ordnung 
wieder herzuſtellen. Nach den letzten nicht offiziellen Mel⸗ 
dungen hat es in Altona 12 Tote und 55 Schwerverletzte 
gegeben. } 
ne En re 


Yenticher Javiscapſieg über Italien. 


Mailand, 18. Juli. (PA T.) Der Endkampf um den 
Daviscap der europäiſchen Gruppe zwiſchen Dentichland 
und Italien endete am Sonntag mit einem haushohen Sieg 
Deutſchlands, und zwar mit 5:0. Die italieniſchen Spieler 
hatten den ausgezeichnet ſpielenden von Cramm und 
Prenn nichts entgegenzuſetzen. Der entſcheidende Sieg 
der deutſchen Tennisspieler über den italieniſchen Tennis⸗ 
ſport beweiſt, daß zwiſchen dem Tennisſport Deutſchlands 
und demjenigen Italiens ein Unterſchied von mindeſtens 
einer Klaſſe iſt. 

Die deutſchen Tennisſpieler haben nicht nur alle Spiele 
für ihre Farben gewinnen können, ſondern ſie haben am 
Sonntag in Anbetracht der Tatſache, daß ihnen ein Sieg 
ſicher iſt, gegen Palmieri ihren Reſervemann Jenecke 
antreten zu laſſen. Palmieri ſpielte ſelbſt gegen dieſen Er⸗ 
ſatzmann ſehr ſchwach und verlor im Fünſſatz mit 6:3, 6:0, 
1:6, 2:6 und 6:1. Am letzten Tage fanden zwei Entſchei⸗ 
dungskämpfe ſtatt. von Gramm beſiegte del Bono in 
einem Vierſatz mit 8:6, 6:3, 3:6 und 6:1. Jenecke bes 
ſiegte Palmieri. 8 

Deutſchland iſt in der europäiſchen Gruppe ſomit als 
Sieger hervorgegangen und trifft in der Schlußrunde an; 
Amerika. f 


Caracciola ſiegt auf dem Nürburgring. 

In dem am geſtrigen Sonntag auf dem Nürburgring 
abgehaltenen Rennen des Automobilklubs von Deutſchland 
um den Großen Preis von Deutſchland ſiegte 
Caracciola auf Alfa Romeo im Rennen der Großen 
Wagen vor Nuvolari und Borzacchini (ſämtlich auf 
Alfa Romeo). 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Die Dornen Chrifti 


Es brauſt die Welt in Finfterniffen, 

verborgen iſt der Rerr: in Nacht und Rauch 
Glänzt matt die Spur noch aus dem Ungewiſſen — 
Vor manchem Fenfter blüht der Dornenſtrauch. 


Er wuchs auf Solgatha, wo fie gebunden 


Den Kranz, den ihr auf Bildern oft geſchaut: 
Sin Gleichnis nur — in hellen Stunden 
Schien euch des Leidens Schmuck vertraut. 


Ihr wolltet immer nur das Kindlein haben, 
Das ſich in Gottes Falten ſcheu verfteckt; 
Nun iſt vorbei die Teit der frohen Gaben, 
Und eine Fauſt ſich zum Serichte reckt. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſtchert. 


Bromberg, 18. Juli. 
Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bewölktes Wetter mit vereinzelten Regen⸗ 
fällen an. 

. 


Badeopfer und kein Ende. 


In den letzten Tagen hat ſich die Zahl der Opfer des 
Freibades in erſchreckendem Maße erhöht. Es verging kaum 
ein Tag, an welchem wir nicht über Opfer berichten mußten, 
die beim Baden an verbotenen oder gefährlichen Stellen den 
Tod fanden. Bromberg hat allein im Laufe der letzten 
Woche acht Badeopfer zu beklagen. Es iſt daher Zeit, daß 
dieſe bedauerlichen Vorfälle wieder der Öffentlichkeit in Er⸗ 
innerung gebracht werden, zunächſt aus dem Grunde, um 
alle Badenden zur Vorſicht zu mahnen und dann, um die 
zuſtändigen Stellen dafür zu intereſſieren, irgendwie Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Wir nahmen bereits wiederholt Gelegen⸗ 
heit, darauf hinzuweiſen, daß die Badeverhältniſſe für eine 
Stadt wie Bromberg, die in der glücklichen Lage iſt, genit« 
gend Waſſer zu haben, nicht nur den modernen Anſprüchen 
nicht entſprechen, ſondern daß ſie vielfach nicht einmal den 
primitiven Sicherheitsforderungen nachkommen. Die letzten 
heißen Tage haben gelehrt, daß den Badeverhältniſſen un⸗ 
bedingt mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß. Nicht 
jeder iſt bei den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen in 
der Lage, nach Brahemünde zu fahren. Die meiſten Opfer 
hat bekanntlich die Brahe an Stellen gefordert, die der be⸗ 
bördlichen Aufſicht weniger unterliegen. Unglücksfälle 
werden ſich allerdings niemals vollkommen beſeitigen laſſen, 
es muß trotzdem etwas getan nee ui 2 „bie, ‚Kin: 
wo ex Stadt Bromberg eine günſtige und billige Bade⸗ 
Sa- eee An- 
ſprüchen nachkommt. g 1 

Der Sonnabend hat wieder ein Badeopfer gefordert. 
In Prinzenthal badeten an der 6. Schleuſe mehrere 
Kinder. Der 13jährige Schüler Leo Blachowſki ging 
plötzlich unter. Auf das Schreien der anderen Kinder 
liefen erwachſene Menſchen zu Hilfe herbei. Trotz eifrigen 
Suchens gelang es nicht, den Jungen zu finden. Erſt im 
Laufe des Sonntags konnte die Leiche des Jungen geborgen 
werden. . 


$ Porto ſoll billiger werden. Wie wir erfahren, beab- 
ſichtigt die Regierung, den Poſttarif herabzuſetzen. Die Ver: 
billigung des Portos für Briefe und Poſtkarten ſoll fünf 
Groſchen betragen. Die bisherige Portogebühr von 30 und 
20 Groſchen ſoll für Briefe auf 25 Groſchen und für Poſt⸗ 
karten auf 15 Groſchen herabgeſetzt werden. Die Poſtver⸗ 
waltung erhofft von dieſer Maßnahme eine Belebung der 
Korreſpondenz, die nach der letzten Erhöhung des Portos 
und der Wirtſchaftskriſe ſtark nachgelaſſen hat. Dieſe Ein⸗ 

ſicht kommt erſt jetzt? g 
Wegen Betruges hatte ſich der 39jährige Landwirt 
Staniſtaw Jamry aus Mieroczin, Kr. Schubin, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Beihilfe mitangeklagt war der Vermittler Jakob 
Ziembicki aus Bromberg. Mit den verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern der Familie Jamry hatte das hieſige Bezirksgericht 
ſchon oft Gelegenheit gehabt, ſich zu beſchäftigen. So wurde 
ein Bruder des Angeklagten in dem Mordprozeß Altmann 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Staniſtaw J., 
der diesmal auf der Anklagebank Platz genommen hatte, 
wirft die Anklageſchrift Betrügereien vor, die er mit der 
58 Morgen großen Landwirtſchaft feiner Frau betrieben 
hatte. Dieſe beſtanden darin, daß er für die Landwirtſchaft 
einen Pächter ſuchte. Hatte er einen ſolchen gefunden, dem 
die Wirtſchaft gefiel, ſo ſtellte J. ſolche günſtigen Pacht⸗ 
bedingungen, daß der Reflektant mit Freuden darauf ein⸗ 
ging und man ſchnell handelseinig wurde. Von dem neuen 
Pächter ließ ſich J. gewöhnlich eine Anzahlung in Höhe von 
15002000 Zloty geben, auf die es ihm bei der Verpachtung 
nur ankam. Hatte er erſt einmal das Geld eingeſteckt, ſo 
dachte er nicht mehr daran, die Wirtſchaft dem Pächter ab⸗ 
zutreten. Auf dieſe Weiſe hatte er eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen geſchädigt. Es handelte ſich zumeiſt um ärmere Land- 
leute, die ſich das Geld zur Pachtung einer Landwirtſchaft 
erſt mühſam zuſammengeſpart hatten. In der Gerichts⸗ 
verhandlung verſuchte es der Angeklagte, trotz der er⸗ 
drückenden Beweiſe, mit allerlei Ausreden. Ebenſo will 
der Mitangeklagte 3. von den Betrügereien nichts gewußt 
haben. Er habe die Reflektanten dem J. in dem guten 
Glauben zugeführt, daß dieſe von dem Angeklagten die 
Pacht auch erhalten werden. Das Gericht verurteilte J. zu 
einem Jahr und drei Monaten, den Z. zu vier Monaten 
Gefängnis. Da J. ſich die Betrügereien im Jahre 1026 hatte 
zuſchulden kommen laſſen, wurde ihm und ebenſo dem 3. 
auf Grund der Amneſtie vom Jahre 1928 ½ der Strafe 
erlaſſen. — Der 28jährige Arbeiter Staniſtaw Nieſpo⸗ 
dzinſki aus Kolankowo, Kreis Schubin, hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Dieb⸗ 
ahls zu verantworten. Wegen Hehlerei mitangeklagt iſt 
40 jährige Leofadja Szumanowſka. Am 30. Sep⸗ 


tember v. J. ſtahl der Angeklagte in Jiezowicach aus dem 
verſchloſſenen Stalle des Landwirts Walenty Kowalkowſki 
12 Gänſe, 9 Hühner und einen Hahn. Das geſtohlene Ge⸗ 
flügel brachte er zu der Mitangeklagten S. in Verwahrung. 
N., der nicht geſtändig iſt, dem jedoch durch die Zeugen⸗ 
ausſagen der Diebſtahl nachgewieſen werden konnte, wurde 
zu acht, die S. zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der S. wurde ein dreijähriger Strafaufſchub ge⸗ 
währt. 

$ Ein „angenehmer Kunde“. Am letzten Sonnabend 
nachmittag erſchien in einem Bromberger Kolonialwaren⸗ 
geſchäft ein junger Mann in etwas angeheitertem Zuſtande 
und forderte fünf Zigaretten zum Preiſe von 15 Groſchen. 
Indem er ſich eine anzündete, ſchickte er ſich, ohne ans Be⸗ 
zahlen zu denken, an, ſeelenruhig den Laden zu verlaſſen. 
Als die Verkäuferin ihn um Bezahlung mahnte, wurde der 
nette Kunde frech und grob und behauptete, den Betrag be— 
reits erlegt zu haben. Ein im Geſchäft anweſender Polizei⸗ 
beamter, welcher den Vorfall beobachtet hatte, erklärte dem 
Manne in ruhigem Tone, daß dies nicht ſtimme und. emp⸗ 
fahl ihm, dieſe Kleinigkeit zu ordnen. Obwohl der unge⸗ 
mütliche Kunde im Guten auf ſeine Pflicht hingewieſen 
wurde, geriet er darob in eine unerklärliche Wut, ſtieß den 
Beamten und ſchlug um ſich. Nunmehr ſchritt der Polizei⸗ 
beamte zur Verhaftung des rabiaten Burſchen, der ihm je- 
doch einen derartigen Widerſtand entgegenſetzte, daß es zu 
einem förmlichen Ringkampf zwiſchen beiden kam. Schließ⸗ 
lich konnten dem Burſchen Handfeſſeln angelegt werden. 
Zum Abtransport des Wüterichs mußten aber noch einige 
Beamte herbeigerufen werden, die ihn im „grünen Wagen“ 
ins Gewahrſam beförderten. Auch einige Perſonen aus dem 
Publikum, die, wie es leider ſo häufig in ſolchen Fällen ge⸗ 
ſchieht, die Beamten bedrohten und für den Verhafteten 
Partei nahmen, mußten in deſſen Geſellſchaft ebenfalls die 
Reiſe nach Numero Sicher antreten. g 

8 Marktdiebſtahl. Einem Landwirt, welcher am Sonn⸗ 
abend ſein Geſpann auf dem Wochenmarkte, Poſenerplatz, 
ſtehen hatte, ſtahlen Diebe einen Sack mit Mehl und Kolo⸗ 
nialwaren vom Wagen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

8 Einbruchsdiebſtahl. Am vergangenen Sonnabend 
brach ein Dieb in die Wohnung des in der Danzigerſtraße 
Nr. 127 wohnhaften Leo Boczek ein Der Dieb benutzte 
die Abweſenheit des Wohnungsinhabers und gelangte mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung. Er muß genügend 
Zeit zu ſeiner Arbeit gehabt haben, denn die Unterſuchung 
ergab, daß er die Wohnung gründlich und in aller Ruhe 
durchwühlte. Der Dieb packte dann Wertſachen und Klei⸗ 
dungsſtücke in einen Koffer und verſchwand. Als der Woh⸗ 
nungsinhaber zurückkehrte, fand er ſeine Räume geöffnet 
und ausgeplündert vor. 5 


WA . 


Anwetter über Kolmar. 


Kolmar, 15. Juli. Geſtern mittag entlud ſich über 
unſere Stadt ein ſchweres Gewitter, verbunden mit einem 
gewaltigen Wolkenbruch und Hagel. Über eine Stunde 
hielt der Wolkenbruch und Hagel an. In wenigen Augen⸗ 
blicken glichen die Straßen reißenden Waſſerbächen. Viele 
tiefergelegene Wohnungen wurden unter Waſſer geſetzt. 
Mehreren Bäckereien wurde im Erdgeſchoß die ganze Back⸗ 
ware vernichtet. Die Feuerwehr mußte alarmiert werden, 
um einzugreifen. Noch größeren Schaden richtete der 
Hagel an. Große Flächen der Herrſchaft Rattai⸗Strelitz 
ſind vollſtändig vernichtet. Die Getreidefelder liegen zer⸗ 
ſchlagen. Die Rübenfelder und Kartoffeln find ihrer 
Blätter vollſtändig beraubt. Mancher Landwirt, der ſehn⸗ 
ſüchtig auf die gute Ernte wartete, iſt jetzt aller ſeiner 
guten Hoffnungen beraubt. 


* Moritzfelde (Murucin), Kreis Bromberg, 15, Juli. 
Auchſo etwas gibtes! Vor knapp 10 Monaten wurde 
dem Lehrer Köhler am Orte ein Motorrad aus einem 
verſchloſſenen Raum geſtohlen. Trotz eifriger Nachforſchun⸗ 
gen blieb es verborgen. Heute morgen ſtand dasſelbe auf 
dem Schulhofe. Es fehlte die Nummer. Das Rad war 


vollſtändig in Ordnung. — Das Unwetter am Mittwoch hat 


die umliegenden Dörfer ſtark heimgeſucht. In Grenzdorf 
find 4 Scheunen umgeworfen, desgleichen in Trzementowo 
mehrere ſtark beſchädigt. Stellenweiſe war das Unwetter 
mit Hagel verbunden. — Mit der Roggenernte wird be⸗ 
gonnen. 

v. Argenan (Gniewkowo), 16. Juli. In den letzten 
Tagen und Nächten entſtand hier in unſerem Städtchen in⸗ 
folge der vielen Brände eine Unruhe. In der geſtrigen 
Nacht gegen 12 Uhr wurde die Feuerwehr wieder alarmiert, 
da in der ſüdlichen Richtung ein großer Feuerſchein zu 
ſehen war. Als man feſtſtellte, daß das Feuer im Dorfe 
Wonorze, 15 Kilometer von hier, wütete, wurde von einer 
Fahrt dorthin Abſtand genommen. — Der Bahnbeamte 
Rekowſti aus Wiela mietete ſich einen Fiſcherkahn, um mit 
Sohn und Tochter eine Kahnpartie zu unternehmen. Mitten 
im See ſchlug plötzlich das alte Boot um und alle drei 
Kahnfahrer fielen ins Waſſer. Da der Sohn des Schwim⸗ 
mens kundig war, griff er ſofort nach ſeiner Schweſter und 
brachte ſie ans Land. Dann ſchwamm er nochmals in den 
See, um ſeinen Vater aus dem naſſen Element herauszu⸗ 
holen, was ihm auch bei übermenſchlicher Anſtrengung 
glückte. Der brave Sohn hat ſich ſelbſt, ſeinen Vater und 
Schweſter vor dem Ertrinken gerettet. — An einem der 
letzten Tage ging der Beſitzer Konkel aus Cierpice mit ſeiner 
dreijährigen Tochter Auguſte auf die Wieſe, um dort mit 
noch mehreren Leuten Torf zu ſtechen. Als der Vater ſeine 
Tochter nach einer geraumen Zeit nicht ſah, ſuchte er ängſt⸗ 
lich nach dem Kinde und fand es ſchließlich ertrunken in 
einem Torfloche. N 

2 Juowroclaw, 15. Juli. In Pakoſch ereignete ſich 
folgender Unfall, der leicht hätte ſchwerere Folgen nach ſich 
ziehen können. Ein Kutſcher kam am Morgen mit einem 
mit zwei Pferden beſpannten Wagen aus Oſtrowo nach 
Pakoſch zurück und benutzte, um ſich den Weg abzukürzen, 
die Brücke, die ſonſt für Fuhrwerke geſperrt und nur für 
die Zuckerrübenbahn beſtimmt iſt. Als ſich das Fuhrwerk 
bereits auf der Brücke befand, blieb das Pferd mit dem 
einen Huf in einer Ritze ſtecken. Der Kutſcher wollte nun 
das Pferd mit Gewalt befreien, wobei es ſtürzte und die 
nicht allzuſtarke Barriere mitriß, worauf Wagen mit 
Pferden von der fünf Meter hohen Brücke in den Kanal 
fiel. Ein in der Nähe befindlicher Mann namens Bar⸗ 
ſzewſki mit ſeinen Söhnen eilte zur Hilfe und retteten 
den Kutſcher und ſein Geſpann aus dem Waſſer. — Auf die 
Zeitungsberichte über den Selbſtmord einer Frauensperſou 
bei Tremeſſen und die Perſonalbeſchreibung derſelben er⸗ 
ſchienen bei dem Polizeipoſten in Tremeſſen eine Anna 


b letzungen erlegen. 


Liſiak und deren Schweſter Franziska Bartkowiak, 
beide aus Poſen, und erkannten in der Toten ihre 
37 Jahre alte Schweſter Roſalie Bartkowiak wieder. 

* Kolmar (Chodziez), 16. Juli. Unſere Stadt wurde 
geſtern von einem ſehr heftigen Gewitter heimgeſucht, 
das über zwei Stunden dauerte und mit ſchwerem Hagel⸗ 
ſchlag verbunden war. Das Waſſer, das wie mit Kannen 
vom Himmel kam, bedrohte die Porzellanfabrik und die 
Gasanſtalt mit überſchwemmung. Doch konnte mit Auf⸗ 
gebot der vorhandenen Kräfte das Schlimmſte abgewendet 
werden. Die Feuerwehr arbeitete bis zum ſpäten Abend, 
um aus den Häuſern und den Läden das Waſſer auszu⸗ 
pumpen, wo es manchmal eine Höhe von eineinhalb 
Metern erreichte. Seit Jahrzehnten iſt die Stadt von 
ſolcher Waſſerflut nicht heimgeſucht worden. 

c Poſen (Poznan), 15. Juli. Aus Verzweiflung über 
ſeine wirtſchaftliche Notlage warf ſich geſtern abend der 
21jährige Landwirtsſohn Jan Kociea aus Schroda in der 
Nähe der hieſigen neuen Warthebrücke in die Warthe und 
ertrank. Seine Leiche wurde bald darauf nahe bei der 
Gasanſtalt geborgen. — Im Hausflur des Hauſes Luiſen⸗ 
ſtraße 2 wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes weib⸗ 
lichen Geſchlechts ausgeſetzt aufgefunden. 

g Gneſen (Gniezno), 15. Juli. Das letzte Gewitter, 
das über Gneſen niederging, verurſachte ſo einen Sturm, 
daß das Schaufenſter des Fleiſcherladens Stein bart 
eingedrückt wurde. — Ertrunken iſt der Knecht des Beſitzers 
Kramer in Gleboczek beim Baden, die Leiche konnte 
nach langem Suchen geborgen werden. — In Wilkonija er- 
trank in den Morgenſtunden beim Baden der jährige 
Arbeiter Joſef Rocherozyk, wohnhaft in dem ſelben 
Dorfe. Seine Leiche konnte bald aufgefunden werden. 

e Rogowo, 16. Juli. Die Dummen werden 
nicht alle. Zu einem kleinen Beſitzer namens Janus 
in Cegielno kam vor etlichen Tagen ein elegant gekleideter 
Herr, der ſich als Kontrolleur einer Bank vorſtellte und 
vorgab, beauftragt zu ſein, die in ſeinem Beſitz befind⸗ 
lichen Papiere einer Staatsanleihe einer Kontrolle zu 
unterziehen. Nichts Böſes ahnend, gab das Bäuerlein ſeine 
Dollaröwka dem noblen Herrn. Nach Beendigung der 
Kontrolle machte der Beamte dem naiven Bauer die Mit⸗ 
teilung, daß auf ſeine Nummer ein Gewinn gefallen ſei. 
Im ſorgfältig verklebten Briefumſchlag gab der Kontrolleur 
die Papiere zurück mit dem eindringlichen Bemerken, nicht 
früher den Briefumſchlag zu öffnen, bis er von der Bank 
die Nachricht bekomme, das Geld abzuheben. Nach etlichen 
Stunden kamen dem Bauern jedoch Bedenken auf die Echt⸗ 
heit feines Gewinnes. Er öffnete den Briefumſchlag und 
zu ſeinem größten Schreck fand er nur eine alte Zeitung 
vor. Wutentbrannt ſetzte ſich der Bauer auf das Rad und 
mit Hilfe der Polizei gelang es zufällig, den Betrüger in 
einer Gaſtwirtſchaft eines Nachbardorfes zu erwiſchen. 

Wreſchen (Wrzesnia), 15. Juli. Auf dem Heimwege 
mit ſeinem Fahrrade wurde am Dienstag, dem 12. d. M., 
abends gegen 9 Uhr, der Gefangenaufſeher Szepanſki 
aus Wreſchen in der Nähe von Sokolniki von einem Auto 
überholt und ſo ſtark angefahren, daß er ſtürzte. Bei dem 
Sturz erlitt Szepanſki ſchwere Verletzungen. Das Auto 
fuhr weiter, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern. 
Szepanſki iſt im Wreſchener Krankenhauſe ſeinen Ver⸗ 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan, 16. Juli. (PA T.) Die Warſchauer 
Feuerwehr wurde in den geſtrigen Abendſtunden nach 
dem in der Nähe liegenden Dorfe Lazy gerufen. Dort war 
ein Brand ausgebrochen, der ſich, da kein Waſſer in der 
Nähe war, mit unheimlicher Geſchwindigkeit ausbreitete. 
Die Wehr des Ortes konnte des Feuers nicht Herr 
den. Erſt das Eingreifen der Warſchauer Feuerwehr . 
eitelte das Übergreifen des Brandes auf die reſtlichen Ge⸗ 
höfte des Dorfes. Es verbrannten trotzdem ſieben 
Wohnhäuſer, zwölf Scheunen, Ställe und andere landwirt⸗ 
ſchaftliche Gebäude. Der Schaden iſt bedeutend. 

* Warſchau, 16. Juli. (PA T.) In der ſtaatlichen 
Pulverfabrik in Jagozdäno erfolgte geſtern eine 
Exploſion. Es entſtand dadurch ein Brand, der einen 
Teil der Fabrikgebäude erfaßte. Sicherheits⸗ 
formationen der Fabrik gingen fofort zur Rettungsaktion 
über. Es gelang ihnen, das Feuer nach mehreren Stunden 
auf feinen Herd zu lokaliſieren. Die fofort eingeleitete 
Unterſuchung ſtellte feſt, daß weder Unvorſichtigkeit noch 
böſer Wille die Urſache der Exploſton find. Die Sach⸗ 
verſtändigen ſind der Anſicht, daß die in den letzten Tagen 
herrſchende ungeheure Hitze eine verſtärkte Gasentwicklung 
verurſacht habe. ö 


Wer von den 


die Deutſche Rundihen für den 


Monat Auguft reſp. für 
September noch nicht beſtellt hat, 


wolle das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch, bei dem 
zuftändigen Poſtamt oder bei dem 
Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 19. Juli 1932. 


Nr. 162. 


Schwere Gewitterſchäden in Pommerellen. 


Nach einer Woche übergroßer Hitze (ſtellenweiſe ſtieg 
das Thermometer in der Sonne auf 48 Grad Celſius) wurde 
ganz Pommerellen am Donnerstag, dem 14. Juli, von ſehr 


heftigen Gewitterſtürmen heimgeſucht, die in den Städten 


und auf dem Lande ungeheuren Schaden verurſachten. In 
Tuſzewo bei Grandenz wurde der Landwirt Gadowſki 
auf ſeinem Hofe vom Blitz getötet und gleichzeitig wurden 
zwei von den Wagen geſpannte Pferde erſchlagen. In 
Culm und Umgegend war das Unwetter mit ſchwerem 
Hagelſchlag verbunden. Der Hagel erreichte die Größe von 
Taubeneiern. Große Flächen von Feldern ſind vollſtändig 
verwäftet worden. In Byſlaw bei Tuchel wurde die 48⸗ 
jährige Frau des Landwirts Drzewinſki auf dem Felde vom 
Blitz erſchlagen. In Kouojad bei Strasburg ſchlug der 
Blitz in den Stall des Anfiedlers Amſelmann, der voll⸗ 
ſtändig abbrannte. In der Nähe von Dirſchau waren 
die Schäden auf dem Felde gleichfalls ſehr erheblich. Der 
Blitz ſchlug mehrfach in das ſtädtiſche Elektrizitätswerk ein, 
ſo daß die Verſorgung der Stadt mit elektriſchem Licht und 
elektriſcher Kraft für viele Stunden unterbrochen wurde. 
In Stargard und in der Nachbarſchaft herrſchte in der 
Nacht zum 14. ein heftiger Orkan, der mit koloſſalen Regen⸗ 
güſſen verbunden war. Die älteſten Leute wiſſen ſich auf 
eine ſolche elementare Kataſtrophe nicht zu beſinnen. Die 
Leute auf den Dörfern glaubten, das Ende der Welt und der 
Tag des Gerichts wäre gekommen. Das Unwetter erreichte 
erſt gegen Mitternacht ſein Ende. Aus der näheren und 
ferneren Nachbarſchaft wurden durch Blitzſchlag hervor⸗ 
gerufene Brände gemeldet. In den Straßen der Stadt 
wurde das Pflaſter ſtellenweiſe mehr als acht Meter weit 
aufgeriſſen und weggeſpült. Es eutſtanden Löcher bis zu 
einem Meter 


Sturmverwüſtungen im Kreiſe Tuchel. 


— Tuchel (Tuchola), 17. Juli. Furchtbar wütete in 
der zweiten Hälfte der vergangenen Woche das Unwetter in 
der hieſigen Gegend und richtete argen Schaden auf den 
Getreidefeldern an. Beſonders ſchlimm wirkte ſich das Ge⸗ 
witter auf dem Beſitztum des Gutsbeſitzers Dr. Gehr⸗ 
mann in Tucholka (Tucholka) — 12 Kilometer von Tuchel 
entfernt — aus, da mit dem Gewitter ein orkanartiger 
Sturm ſich erhob. Sieben Blitzeinſchläge (alles „kalte“ 
Schläge) waren zu verzeichnen. Der Sturmwind riß vom 
Pferde⸗ und Viehſtall ſowie von der Scheune die Dächer 
herunter und hätte beinah zwei Menſchenleben gefordert. 
Durch herabſtürzendes Gebälk wurden dem 29jährigen 
Schulz arge Verletzungen am Kopf und an der Bruſt zu⸗ 
gefügt, während der jugendliche Paul Wernicke voll 
kommen unter den Trümmerhaufen begraben wurde, jo daß 
ihm beide Beine mehrfach gebrochen wurden. Die beiden 
Schwerverletzten wurden ſofort ins bieige 1 

Außerdem wurden dur erab⸗ 
ſtürzendes Gebälk vier Schweine getötet. Auch ins Guts⸗ 
haus ſelbſt fuhr durch einen Schornftein ein Blitz und richtete 
in zwei Zimmern im Obergeſchoß viel Schaden an. Ebenſo 
wurde eine uralte vor dem Gutshauſe ſtehende Linde durch 
Blitzeinſchlag vollkommen zerſplittert. Der furchtbare Orkan 


8 


knickte feſt alle Bäume in der Kirſchenallee um und trug 
dieſe, ſowie Dachteile der Ställe und Scheune — ſogar 
Ziegelſteine! — weit in die Umgebung hinein. Ein der⸗ 
artiges Unwetter hat die hieſige Gegend in ſo furchtbarer 
Weiſe noch nicht betroffen. 


Brände im Kreiſe Konitz. 


ch. Die ſchweren Gewitter der letzten Tage haben in 
unſerem Kreiſe erheblichen Schaden angerichtet. In Leg⸗ 
bond ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Johann 
Fritz ein und vernichtete das Gebäude. Mitverbrannt ſind 
die Dreſchmaſchine und andere Geräte. Ein weiterer Blitz⸗ 
ſtrahl traf den Stall des Beſitzers Franz Schichke aus Za⸗ 
moscie, der vollſtändig vernichtet wurde. Das Gewitter zog 
dann nach Bondzmierowice, wo ein Blitzſtrahl die Scheune 
des Landwirts Franz Pliſchka in Aſche legte. — Am 
ſchwerſten wurde der Landwirt Paul Gromowſki aus 
Abbau Czerſk durch das Gewitter geſchädigt. Zunächſt wurde 
ein Stall durch Feuer vernichtet. Das Feuer ſprang dann 
auf die Scheune und einen Speicher über. Sämtliche Ge⸗ 
bäude wurden vernichtet. Mitverbrannt ſind ein Pferd, drei 
Schweine, 20 Hühner, eine Dreſchmaſchine, eine Häckſel⸗ 
maſchine ſowie andere Geräte und 20 Fuhren Heu. 

Am Sonnabend, 16. Juli, ging dann über unſere Stadt 
ein Wolkenbruch nieder; vor den rieſigen Waſſermengen 
flüchteten in wenigen Minuten alle Marktbeſucher in die 
Häuſer. Die Sonne ſtand bereits wieder am Himmel, als 
ein furchtbares Getöſe die Mauern der Stadt erzittern ließ. 
Es war ein kalter Schlag, der an dem Fabrikſchornſtein der 
Dampfmühle Klotz in der Bahnhofſtraße entlang in die 
Erde fuhr. 7 


* 


Der rote Hahn im Kreiſe Brieſen. 


ef. Briefen (Wabrzeino), 16. Juli. Großen Schaden 
richtete das vorgeſtrige Gewitter im hieſigen Kreiſe an. So 
ſchlug der Blitz in dem Augenblicke in das Anweſen des 
Landwirts Heimann in Mittwalde ein, als der bei H. 
wohnende 60 jährige Auguſt Dering während des Ge⸗ 
witters das Fenſter öffnete. Der Blitz tötete den Alten auf 
der Stelle und zündete ſodann das Wohnhaus mit Scheune 
an, welche beide ein Opfer der Flammen wurden. Mitver⸗ 
brannt find drei Schweine und mehrere Stück Geflügel. — 
In Hohenkirch ſchlug der Blitz in das Gehöft des Landwirts 
Felſke ein, wo innerhalb weniger Minuten das ganze 
Anweſen in Flammen ſtand. Der ſofort herbeigeeilten 
Feuerwehr gelang es noch, das Wohnhaus zu retten, wäh⸗ 


rend die anderen Gebände: zwei Scheunen, zwei Schuppen 
ſowie der Stall ein Raub der Flammen wurden. Verbrannt 
ſind ferner 11 Stück Jungvieh, 20 Hühner, beinahe alle land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen ſowie fämtliche Futteruorräte. 


Der entſtandene Schaden iſt bedeutend, da F. nur niedrig 
verſichert war. Ferner ſchlug der Blitz in das Anweſen des 
Beſitzers Balicki in Bahrendorf ein. Hier verbrannte 
eine Scheune und ein Schuppen. 


Pommerellen. 


18. Juli. 


Zum Beſtechungs⸗Prozeß von Gdingen 
ſchretbt der „Kurjer Pozuanſki“ in einem Nachwort u. a.: 
ä Der Prozeß von Gdingen, der mit kurzen Unterbrechun⸗ 
gen zwei Monate dauerte, zeigte vor allem, daß der Sumpf 
und die Korruption nicht allein in der Firma J. Mikulſki 
beſtanden. Die Inhaber dieſer Firma waren auch nicht ſo 
„kleine Fiſche“, wie ihr Verteidiger es hinſtellte, aber ſie 
waren in keinem Falle die „großen Fiſche“. Die Erklärung 
des Prokurators, daß der große Fiſch, nämlich der Inge⸗ 
nieur Ruſzezewſki, im Gefängnis fie, erſchöpft die 
Frage nicht; denn es iſt bekannt, daß hinter ihm 
noch Höhere ſtanden, die ihn unterſtützten und es ihm 
ermöglichten, den Raub am Staatsſchatz zu verüben. An: 
geſichts der ungeheuren Größe der Mißbräuche bei dem Bau 
des Poſtgebäudes erſcheint das Panama bei dem Bau 
des Bahnhofsgebäudes klein. Dieſes zufällige Miß⸗ 
verhältnis darf aber die Gerichte nicht davon abhalten, die 
anderen Schuldigen zu verfolgen. Wenn jemand nach 
Gdingen kommt und fragt, welches die monumentalen Ge⸗ 
bäude am Orte wären, dann verweiſt man ihn auf die Poſt 
und den Bahnhof. Der Bau gerade dieſer Gebäude diente 
einer Legion von Menſchen dazu, ſich mit öffentlichen Gel⸗ 
dern die Taſchen zu füllen. In dem Prozeß von Gdingen 
wurde nur ein Bruchteil dieſer Mißbräuche 
aufgedeckt. Die Zeit und die Verhältniſſe haben den Reſt 
verwiſcht.“ 


Graudenz (Grudziadz). 
Anwetter über Graudenz. 


* Dem Gewitter am Donnerstag folgte am Freitag 
fpät abends ein neues Gewitter von größerer Heftigkeit. 
Zwar waren keine ſchweren Schläge wahrzunehmen, aber 
die Blitze folgten ſich zeitweiſe ſo unmittelbar, daß der 
Himmel faſt ununterbrochen erhellt war. Im Gegenſatz zu 
dem Unwetter vom Vortage waren die Gewitter diesmal 
von ungewöhnlich ſtarken, lang anhaltenden Regengüſſen 
begleitet, die auf den Feldern erheblichen Schaden angerich⸗ 
tet haben. In manchen Häuſern gab es durch Kellerüber⸗ 
ſchwemmungen, Durchregnen durch die Dächer, Zimmer: 
decken uſw. Waſſerſchäden. So mußte die Feuerwehr in der 
Linden⸗, Culmer⸗, Rothöferſtraße uſw. in Aktion treten. 
In der Czarnecki⸗Kaſerne, dieſem beklagenswerten Maſſen⸗ 
quartier, waren etwa zwei Dutzend Familien gezwungen, 
vorübergehend auszuziehen. Während übrigens, wie ſchon 
mitgeteilt, in Graudenz ſelbſt der die Donnerstag⸗Gewitter 
begleitende kurze Regen keinen Schaden anrichteie, wird aus 
der näheren Nachbarſchaft, z. B. aus Sauskau, Kr. Schwetz, 


berichtet, daß dort am Donnerstag ein derartig heftiger 
Regenguß zu verzeichnen war, wie man ſich eines ſolchen 
ſeit langen Zeiten nicht mehr erinnern kann. In einer 
Stunde fielen 73 Millimeter, und bald danach noch 12 Milli⸗ 
meter, d. h. Regen in ganz ungewöhnlich erheblichen Men⸗ 
gen. Es gab auch Hagelſchlag, ſo daß die Feldfrüchte nicht 
unweſentlich gelitten haben. 


Brandunglück. 


Vom elektriſchen Strom getötet. 

Am Sonnabend abend in der 8. Stunde wurde während 
des kurzen Gewitters die Graudenzer Freiwillige Feuer⸗ 
wehr nach dem Nachbardorſe Michelau (Michale) gerufen. 
Daſelbſt fand die Wehr das aus Schurzbohlen erbaute, mit 
Stroh gedeckte Wohnhaus ſowie den an das Wohngebäude 
anſtoßenden maſſiven, aber ebenfalls unter Strohdach befind⸗ 
lichen Pferdes und Viehſtall des Beſitzers Dzin ba bereits 
in hellen Flammen vor. Die Arbeit der Wehr mußte ſich 
daher darauf beſchränken, ein Weitergreifen des Brandes 
auf die anderen Wirtſchaftsgebäude zu verhindern. Das 
Wohnhaus brannte vollſtändig nieder, der Pferde- und Vieh⸗ 
ſtall iſt ebenfalls bis auf einige Mauerreſte gänzlich aus⸗ 
gebrannt. Pferde und Kühe, ſowie Wirtſchaftsgeräte konn⸗ 
ten gerettet werden, doch ſind erhebliche Futtervorräte von 
den Flammen verzehrt worden. Die Urſache des Brandes 
wird auf Blitzſchlag zurückgeführt. 

Leider hat die Feuersbrunſt indirekt die jähe Vernich⸗ 
tung zweier junger Menſchenleben herbeigeführt. Durch 
den Brand war der elektriſche Draht der zur Dziubaſchen 
Beſitzung führenden Lichtleitung geriſſen und hing im Obſt⸗ 
und Gemüſegarten herab. Das Unglück wollte es, daß zwei 
junge Leute aus Michelau, die Tiſchlergeſellen Erich Kroll 
und Franciſzek Koztowſki, plötzlich den Weg durch den 
Garten nahmen, um ihren Standplatz zu wechſeln. Dabei 
kamen ſie mit dem herabhängenden elektriſchen Starkſtrom⸗ 
draht in Berührung und ſtürzten, vom elektriſchen Schlage 
getroffen, zu Boden. Beide wurden von der telephoniſch 
herbeigerufenen Bereitſchaft ins ſtädtiſche Krankenhaus ges 
bracht. Die Leiche Krolls wies an der Bruſt, diejenige * 
kowſkis an en Füßen Brandwunden auf. 


x Anteil der Dorfgemeinden an der ſtaatlichen Konz 
ſumſteuer. Im amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz 
wird die Höhe der Beträge veröffentlicht, die der Dorf⸗ 
gemeinde des Kreiſes als Anteil an der ſtaatlichen Konſum⸗ 
ſteuer zufallen. Dieſer Anteil iſt allerdings verſchwindend 
gering, er beträgt nur 1,1 Groſchen pro Einwohner und 
Monat. Im Montag März erhielten die 78 Wordle 
insgeſamt 347,16 Zloty, im April 337,97 Zloty. 

Plötzlicher Tod. Freitag früh fuhr der 8 
Landwirt Auguſt Ludwiceki aus Plement (Plemiet) nach 
Rehden (Radzym). In der Nähe von Neuhof (Nowy dwör) 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
In Apoth. u. Drog. en: 


erkrankten Organe verbunden iſt. 


ſtürzte L. aus bisher unaufgeklärter Urſache vom Wagen 
auf die Chauſſee, und zwar jo unglücklich, daß er leblos auf⸗ 
gefunden wurde. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur noch 
den durch eine Gehirnerſchütterung eingetretenen Tod 15 
ſtellen. 
N x Feuer infolge Blitzſchlages. Bei dem Gewitter am 
Donnerstag ſchlug der Blitz auf dem Gute Schwe iten 
(Swiete) in eine Scheune des Landwirts Franeiſzek Ku⸗ 
lerſki ein, die ein Raub der Flammen wurde. Ein Weiter⸗ 
greifen des Brandes auf andere Wirtſchaftsgebäude konnte 
dank dem Eingreifen der Feuerwehren verhindert werden. 
Die Höhe des durch den Brand verurſachten cha ene 
konnte vorläufig noch nicht feſtgeſtellt werden. 

t. Wochen marktbericht. Überaus reichlich war der Sonn⸗ 
abend⸗Wochenmarkt beſchickt. Die Preiſe waren dem ſtarken 
Angebot entſprechend. Butter wurde reichlich angeboten; 
man zahlte 1,30—1,40, Eier 1,20—1,30, Glumſe 0,10 —0,40, 
Johannisbeeren 0,20—0,25, Himbeeren 0,50—0,60, Erdbeeren 
0,50—0,70, Stachelbeeren 0,60, Süßkirſchen 0,60 —1,00, Sauer⸗ 
kirſchen 0,50 —0,60, Tomaten 0,80—1,00, Blaubeeren 0,25, 
Schnittbohnen 0,10—0,20, Wachsbohnen 0,15, Erbsſchoten 0,10, 
Mohrrüben 2 Boch. 0,15, Kohlrabi 0,10—0,15, rote Rüben 
0,10, Blumenkohl 0,05—0,50, Rhabarber 0,10, Weißkohl Pfd. 
0,10, Gurken Stück 0,10—0,30, Salat 3 Köpfe 0,10, Kartoffeln 
Pfd. 0,05—0,07, Grünzeug Boch. 0,10. Junge Hühnchen koſte⸗ 
ten das Paar 2,00—3,50, alte Hühner 2,80—3,50, Tauben 
Paar 1,00 1,20, Aale 1001,50, Hechte 0,90—1,00, Schleie 
0,80—0,90, Karauſchen 0,60, Breſſen 0,60, Plötze een 
Krebſe die Mandel 0,75, Räucheraal Pfund 2,50. 

x Wer iſt der Eigentümer? Auf der „ 
Kirchenſtraße (Koscielna) 15, befinden ſich folgende von 
Diebſtählen herrührende Gegenſtände: Herren- und Damen⸗ 
mäntel, Kleider, Herren-, Damen⸗ und Kinderhemden, 
creme und weiße Gardinen, große und kleine Tiſchtücher, 
Handtücher, Taſchentücher, Kinder- und Herrenanzüge, 
Löffel, Gabeln, Meſſer, Lackſchuhe, Sofakiſſen, Raſierappa⸗ 
rate, Bürſten, ein Stück grüner Gobelinſtoff, roter Stoff zu 
Bettzeug, ſowie eine Anzahl kleinerer Sachen. Die Eigen⸗ 
tümer können ſich im Zimmer Nr. 3 der genannten Be 
hörde melden. 

Immer wieder Badediebſtähle. Am Sans 
wurde einem Ludwig Derdau, Oberbergſtraße (Nadgörna] 
Nr. 32, während er in der Weichſel ein Bad nahm, aus 
ſeiner Kleidung am Ufer feine Brieftaſche mit ern gi: 

trage von 40 Zloty entwendet. 


Karla s 


Thorn (Zorun). 
. Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonn⸗ 
abend früh 036 Meter über Normal. — Von Warſchau traf 
Dampfer „Reduta Ordona“ in Thorn ein. Nach Warſchau 
lief Dampfer „Jagiekto“ aus. Die Dampfer „Goniec“ und 
„Krakus“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau (Tezew) bzw. Danzig, die Dampfer „Halka“, 
„Staniſtaw“ und „Wanda“ mit einem mit Gütern beladenen 
Kahn auf der Fahrt nach Dirſchau bzw. Danzig 22 
Warſchau. 

v. Autounfall Thorner Schauspieler. Geſtern Ban 
zwiſchen 4 und 5 Uhr erlitten einige bekannte Schaufpieler 
vom hieſigen Stadttheater, die ſich mit dem Perſonenauto 
des Theaterdirektors Benda nach dem benachbarten Solbad 
Ciechoeinek begaben, zwiſchen Stewken (Stawki) und Czerne⸗ 
witz (Czerniewice) einen Autounfall, der glücklicherweiſe 
keine ſchwereren Folgen zeitigte. Ein aus einem Seiten⸗ 


Graudenz. 
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Auto fuhr jo heftig gegen das eine Vorder⸗ 
rad, daß der Wagen der Schauſpieler ſtark beſchädigt wurde. 
Die Schauſpieler Krynſka und Laſkowſfki erlitten empfind⸗ 
liche Quetſchungen. Die übrigen Inſaſſen kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. * 

v. Ein neuer „See“. Infolge ungenügenden Abfluſſes 
ſtauen ſich bei jedem größeren Regenguß vor den Häuſern 
103, 105 und 107 der Culmer Chauſſee (Cheiminſka Szoſa) 
derartig viel Waſſermengen, daß das Regenwaſſer nicht nur 
auf die Höfe läuft, ſondern auch die Straße in einen großen 
See verwandelt. Für eine Beſeitigung dieſes Übelſtandes 
müßte unverzüglich geſorgt werden. * 

+ Einem tödlichen Unglücksfall fiel Donnerstag nach⸗ 
mittag der im Jahre 1862 geborene Jan Jaguſzewſki 
zum Opfer. Zwecks Ausbeſſerungsarbeiten am Hauſe 
Ritterſtraße (ul. Koſtataja) 3 hatte er ein Maurergerüſt 
errichta, zu dem er morſche Bretter verwendete. Das 


Gerüſt brach plötzlich zuſammen, J. ſtürzte ab und zog ſich 


eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu, der er nach einigen 
Stunden erlag. 9 

+ Unter dem Verdacht, verſchiedene Diebſtähle auf dem 
Kerbholz zu haben, wurden am Freitag vier Perſonen 
verhaftet und dem Burggericht zugeführt. Außerdem wur⸗ 
den zwei Trunkenbolde zur Wache gebracht, nach erfolgter 
Ausnüchterung aber wieder entlaſſen. * * 

v. Diebſtahlschronik. Aus dem Keller des Gymnaſial⸗ 
profeſſors Martin Wilk, wohnhaft Fiſcherſtraße (Ry⸗ 
baky) 53, entwendeten Einbrecher Weine und Frucht⸗ 
konſerven im Werte von faſt 400 Zloty. * 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. Durch 
Feuer wurde das mit dem Stall verbundene Wohnhaus 
von Auguſt Buchholz in Neudorf (Nowawies) eingeäſchert. 
Mitverbrannt ſind drei Schweine. B. iſt bei der Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit für den Dre⸗ 
wenzbezirk mit 500 Zloty verſichert, ſein Schaden beläuft 
ſich aber auf 2500 Zloty. Die Brandurſache iſt noch nicht 
geklärt. * * 

v Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. Straßen⸗ 
ſperrung. Der Kreisſtaroſt gibt bekannt, daß der Weg 
zwiſchen Groß⸗Böſendorf (Wielka Zlawies) und Fordon 
wegen der Ausbeſſerungsarbeiten an der Wegebrücke in 
Scharnau (Czarnowo) für den Fuhrwerksverkehr bis auf 
weiteres geſperrt bleibt. 9 


—— U 


ef, Briefen (Wabrzezno), 15. Juli. Dem Lehrer Olta- 
rzewſki in Mgowo ſtatteten Diebe einen Beſuch ab und 
hießen Anzüge, Wäſche und dergleichen im Werte von 1500 
Ztoty mitgehen. — Feuer brach auf dem Anweſen des Kät⸗ 
ners Wiechowſki in Groß⸗Radowisk aus. Der Brand 
entſtand durch Funkenflug während des Brotbackens. Ver⸗ 
brannt find Haus und Stall. — Während des Brandes flo- 
gen Funken auf das Haus des Beſitzers Kataſzynſki 
und ſteckten auch dieſes in Brand. Dem Feuer fielen das 


Haus des K., die Fleiſcherei ſowie verſchiedene Möbel zum 


Opfer. 

ef. Gollub (Golub), 16. Juli. Infolge Unverſichtigkeit 
des Chauffeurs in die Drewenz gefallen iſt das Laſtauto des 
Tykarſki aus Brieſen. Dem Chauffeur gelang es, ſich 
zu retten. Das Laſtauto konnte erſt nach langen An⸗ 


ſtrengungen der Feuerwehr aus der Drewenz gezogen wer⸗ 


den. — Von der Polizei ergriffen wurden die notoriſchen 
Einbrecher Kmiecik und Baranowſki. K. gelang es, 
durch Entfernung der „ſchwediſchen Gardinen“ zu entfliehen, 
wurde jedoch nach einer halben Stunde bereits wieder von 
der Polizei ergriffen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 16. Juli. Um ein erfriſchen⸗ 
des Bad zu nehmen waren vier junge Burſchen aus 
Mierzyn an den See gegangen. Sie beſtiegen ohne Wiſſen 
des Fiſchers einen Kahn und wollten zuerſt noch eine Kahn⸗ 
fahrt machen. Während der Fahrt drang, da das Boot nicht 
dicht war, Waſſer ein und es begann plötzlich zu ſinken. 
Die Burſchen ſprangen ins Waſſer. Während Anton Szek⸗ 
linſki und Anaſtaſius Zawadzki ans Ufer ſchwimmen konn⸗ 
ten, mußten Johann Rudnicki und Stanislaus Riebel, die 
nicht ſchwimmen konnten, ertrinken. — In Gwizdziny er⸗ 
trank beim Baden der 12 Jahre alte Szezepan Gaj⸗ 
kowſki. Seine Leiche wurde bald geborgen. — In Bra⸗ 
tuſzewo brach in den letzten Tagen ein Feuer im Gehöft 
des Landwirts Simon Kowalſki aus. Der Schaden be⸗ 


trägt 5000 Zloty. 


ch Konitz (Chojnice), 17. Juli. In angeſchoſſenem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden wurde am See bei Lubnia der Landwirt 
Bernhard Choſzer aus Lubnia. Ch. war mit ſeinem 
Bruder und einem Arbeiter nach ſeinem See gegangen, um 


50 Fahre Elyſium⸗Theater. 


ar. 16, 7, 1882 — 16. 7. 1982, 
Der 16. Juli 1932 tft ein Gedenktag, an den wohl jeder 


Bromberger gerne erinnert ſein will: er iſt der 


50. Geburtstag unſeres „Elyſium⸗Theaters“. 


An der Wiege dieſes „Thespis⸗Schuppens“ ſtand freilich 
kein Theatermann und erſt recht nicht eine ſtädtiſche „Theater⸗ 
kommiſſion“. Der Vater unſeres „Jubilars“ war ein bie⸗ 
derer, ehrſamer Gaſtwirt: Herr Stehle, der „Jo⸗ 
hannisgarten⸗Wirt“. Er ſah es am „Patzer'ſchen Etabliſſe⸗ 
ment“, daß ein Bierlokal und ein ſommerliches Theater 
eine gute Vernunftehe eingehen können (Gegenſätze ziehen 
ſich bekanntlich an!); das „gute Geſchäft“ ſeines Kollegen 
ließ ihn nicht ſchlafen. Stehle wußte: die Zukunft 
Brombergs liegt an der „Danziger Promenade“ und auf 
„Hempels Feld“. Hier mußte ja ein ſommerlich⸗heiterer 


h 1 Muſentempel gedeihen! 


Stehle, ein echtes Kind der „Gründerzeit“, ging 
mutig ans Werk. An dem bereits vorhandenen Muſik⸗ 
pavillon les iſt noch immer derjelbe!) ließ er eine offene 


hölzerne Halle ohne feſte ſeitliche Schutzwände anbauen. 
war der „Zuſchauerraum“! Bei Regenwetter wurden ſchnell 


bewegliche Seitenwände vorgeſchoben. Das Bühnen⸗ 
haus wurde ſelbſtverſtändlich maſſiv gebaut, und der Wirt 
war nicht wenig ſtolz darauf, daß „ſein e“ Bühne ein Meter 
breiter war als die des damaligen alten Stadttheaters. 


Auch der Vorhang konnte ſich ſehen laſſen. Sein maleriſches 
Motiv war auf „Bromberg“ eingeſtellt: 
hellrote Gardinen umrahmten das Friedrichsdenkmal, der 


ſauber imitierte, 
Hintergrund zeigte die Häuſer des Friedrichsplatzes, nach 


2 Süden gelegen. Dieſe wirklich „luftige“ Sommerbühne war 


ganz und gar ein „Kind der Zeit“, ſie wurde noch durch 


Gas licht beleuchtet, und die ſehr kleinen Garderoben⸗ 


1 


* 
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nach Fiſchdieben zu ſuchen. Er fand Fiſchdiebe bei der Ar- 
beit. Sie ergriffen die Flucht. Nach Abgabe eines Schred- 
ſchuſſes wurde die Verfolgung aufgenommen und die Spitz⸗ 
buben geſtellt. Plötzlich fiel ein Schuß und die Schrotladung 
drang dem Ch. in den linken Oberſchenkel. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 16. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten alte Kartoffeln 3,50—4,00, neue das 
Pfund 0,10, Zentner 8,00, Butter 1301,60, Eier 1201,40 
Hühnchen das Stück 0,80 —1,80, alte Hühner 2,00 3,50, Puten 
4,00—7,00, Enten 2,00—3,00. — Ferkel koſteten je nach Alter 
und Güte 15—22 Ztoty das Stück. — An der 3 Maja⸗ und 
Koseiuſskoſtraße beſitzt der Kreisausſchuß einige primitive 
Häuſer, von denen zwei, dem Verfall nahe geweſen, abge⸗ 
brochen wurden. Auf den freigewordenen Bauſtellen laſſen 
Möbelfabrikaut Stark und Rechtsanwalt Dr. Czarnecki 
mehrſtöckige Gebäude aufrichten. Der Meierei Krutz gegen⸗ 
über wird ein drittes modernes Haus aufgeführt werden. 
An der Bautätigkeit in unſerer Stadt dürfte nicht viel zu 
bemängeln ſein. ' 


g Stargard (Starogard), 14. Juli. Die drückende 
Hitze am Mittwoch brachte gegen Abend ein heftiges Ge⸗ 
witter, daß ſich erſt nach ſieben Uhr des nächſten Morgens 
legte. In Stargard und Umgebung wurde großer Schaden 
angerichtet. Blitze zuckten unaufhörlich, in der Stadt ſelbſt 
wurde kein Blitzſchlag gemeldet. Dagegen wurden von dem 
ſtarken Regen und Hagel viele Keller in der Friedrich⸗ 
ſtraße und der Owidzerſtraße unter Waſſer geſetzt. In der 
Friedrichſtraße wurde die Feuerwehr zu einem von 
mehreren Arbeitern bewohnten, der Möbelfabrik gehören⸗ 
den Grundſtück gerufen, um das Waſſer auszupumpen. Die 
Möbel konnten zum größten Teil herausgebracht werden. 
Weiterhin wurde an verſchiedenen Stellen das Straßen⸗ 
pflaſter bis zu einem Meter Tiefe aufgeriſſen. Auf den 
Feldern wurde von dem ſtarken Regen und Hagel das Korn 
zu Boden gedrückt, von dem Winde wurden viele Vogel⸗ 
neſter von den Bäumen geriſſen. In Czechlau ſchlug der 
Blitz in den Schuppen des Anſiedlers Ziökowfſki ein. 
Der Blitz erſchlug den im Schuppen ſchlafenden Knecht 
Draga, der Frau und Kind hinterläßt. Vom Schuppen 
ſprang der Blitz in den Stall, wo er zwei Kühe und 
mehrere Hühner erſchlug. Auch der an der Kette liegende 
Hund wurde getötet. — Am Mittwoch gegen ſechs Uhr brach 
beim Anſiedler Krasniewſki in Oſiek Feuer aus. Es 
brannten eine Scheune und Nebengebäude mit den darin 
befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen nieder. Der 
Schaden beläuft ſich auf 4000 Zloty. — Die bei den Aus⸗ 
ſchreitungen in Goͤingen verhafteten Leiter des Groß— 
polniſchen Lagers, Redakteur Cieſzelſki, Sobezak und 
Pieper ſind noch im Stargarder Gefängnis in Haft. 


P Vandsburg (Wiecbork), 17. Juli. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Runowo, Kreis Wirſitz, veranſtaltet am Donners⸗ 
tag, dem 21. d. M., um 9.30 Uhr vormittags im Lokale 
Uminſki in Vandsburg eine Holzverſteigerung. Zum 
Verkauf gelangt ein größerer Poſten Nutz⸗ und Brennholz 
aus den Förſtereien Bauernwald und Vandsburg (Runowo 
Mühle). — Auf dem letzten Donnerstag⸗Wochenmarkt koſtete 
das Pfund Butter 1,20, Eier die Mandel 1,40. Auf dem 
Schweinemarkt koſtete das Paar Ferkel 20-30 Zloty. — 
Der Rotlauf iſt unter dem Schweinebeſtand des Beſitzers 
Tabatowſki in Vandsburg amtlich feſtgeſtellt worden. 
Erloſchen iſt er unter dem Schweinebeſtande des Beſitzers 


Reinhold Geste in Pemperſin. 0 


n 


Danzig⸗Zoppoter Rennbericht. 


Danzig, 18. Juli. Die am Sonntag, dem 17. Juli ſtatt⸗ 


gefundenen Rennen des Danziger Reitervereins fanden bei 
normaler Bahn ſtatt. Der Beſuch war den Umſtänden 
entſprechend gut zu nennen. 
den Stutbuchpreis gab es einen kleinen Zwiſchenfall, 
da der Start behindert wurde. Jockey R. Thiele auf 
„Gentiana“ war trotz Ermahnungen zu früh abgeſprungen 
und zerbrach dabei die Startmaſchine. Er wurde deshalb 
mit 25 Gulden beſtraft. Der Start erfolgte mit der Flagge. 
Als Erſter pajiierte das Ziel mit einer Länge Vorſprung 
Fromann auf „Conſtalavaria“ und brachte ſomit den erſten 
Preis mit 1250 G. ein. An zweiter und dritter Stelle 
kamen „Aus rede“ und „Vieinius“ durchs Ziel. Im Hürden⸗ 
rennen um den, Auto⸗Ehrenpreis und um 1250 G. ſiegte 
„Periander“ vor „Verus“ und „Delphin“. Den Preis 
des Hauſes Stumpf holte ſich „Cleo“ vor „Klio“ und 
„Schnellbahn“, die mit einer bzw. zwei Längen im Rück⸗ 
ſtand lagen. Das Jagdrennen um den Preis des Dan⸗ 
ziger Lachs wurde von Reiter Scharfetter auf 
„Felſenaar“ knapp vor „Prachtkerl“ gewonnen. An dritter 


ſprüchen für ein Theater dieſer Gattung. 

Das Sprichwort ſagt: „Holz und Stein bauen ein 
Haus, Geiſt und Liebe ſchmücken es aus“. „Geiſt 
und Liebe“ brachten die fleißigen Schauſpielertruppen und 
ihre Führer in das „Viktoriatheater im Johannisgarten“. 
Gewiß, es war nicht der Geiſt, der um der Menſchheit 
große Gegenſtände kreiſt, es war der Geiſt der leichten 
Muſe, der Geiſt der Poſſe, des Schwankes, des Singſpiels 
und der Operette. Aber es war immerhin der Geiſt des 
edleren Vergnügens. „Thaliens Raum unter 
unſeren Linden“ (fo bieß das Viktoriatheater im ges 
hobenen Still), iſt im ſommerlichen Bromberg ein Ort ge⸗ 
weſen, wo es einem wohl war und wo man die Plage des 
Alltags vergeſſen konnte. 

Der 16. Juli 1882, der Eröffnungstag des Viktoria⸗ 
theaters, war nicht nur kalendermäßig ein Sonntag, er war 
auch ein Sonnentag für das deutſche Gemüt der 
Bromberger. Denn er brachte den erſten Theater- 
gäſten Johann Strauß' klaſſiſche Operette: „Die 
Fledermaus“ in wirklich guter Beſetzung. Für die 
beiden Hauptrollen waren ſogar zwei hervorragende Ber⸗ 
liner Gäſte beſtellt: Berta von Czepezani vom Friedrich 
Wilhelm⸗Theater ſang die Roſalinde, Fabbiani vom Viktoria⸗ 
theater ſang den Eiſenſtein. Das „Bromberger Tageblatt“ 
war des Lobes voll. „Bromberg wird Weltſtadt, 
müßte man ſagen, nachdem noch ein drittes Theater, das 
baumumſchattete „ Viktoriatheater im Johannis⸗ 
garten, geſtern eröffnet worden iſt“, ſo leitete der Kritiker 
ſeine Beſprechung ein. 

Freilich, aller Anfang iſt ſchwer. Erſt recht der Anfang 
einer neuen Bühne, zumal dann, wenn ein Theatermann 
Direktor und ein Gaſtwirt Mit direktor iſt. Die grund⸗ 
verſchiedenen Anſichten und Anſprüche der beiden können ſich 
erſt allmählich ausgleichen. Kein Wunder, wenn im erſten 
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t im Mieterſchutzgeſetz angegebenen Mietsſätze nicht gebunden. 


Gleich im erſten Rennen um 


räume entſprachen durchaus den damaligen beſcheidenen An- Spielſommer der Viktoriabühne die Theaterdirektoren 


e 


Stelle paſſierte mit zwei Längen Rückſtand „Parademarſch“ 
das Ziel. Das Hauptrennen des Tages um den Preis 

des Kaſino Zoppot (3000 G.) war eine ſichere An⸗ 
gelegenheit für „Regierungsrat“, der von Thalou ſicher 
durchs Ziel gebracht wurde. „Prunella“ und die dreijährige 
„Alma“ lagen an 2. und 3. Stelle mit zwei und drei Längen 
Rückſtand. Der Toto notierte 39:10. Den Präſidentenpreis 
gewann „Mahadöh“ vor „Glockenweihe.“ Das letzte Rennen 
wurde in der Schlußphaſe zwiſchen „Motor“ und „Brocken⸗ 
ſchlucht“ ausgetragen. „Motor“ war der Glücklichere, der 
knapp gewinnen konnte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrehe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſfatzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Hamburg 10“. 1. Ob Ihre Stiefgeſchwiſter noch Anſprüche auf 
Vermögen aus dem Grundſtück haben, hängt davon ab, ob Ihre 
Mutter bei ihrer Wiederverheiratung ſich mit den Kindern aus 
ihrer erſten Ehe abgefunden hat oder nicht. Sie ſprechen zwar von 
Sparkaſſeneinlagen, die ſeinerzeit für die Kinder aus erſter Ehe 
gemacht worden ſind, aber es iſt daraus nicht erſichtlich, ob es ſich 
um eine vom Vormundſchaftsgericht anerkannte Abfindung handelt 
oder nicht. Handelte es ſich tatſächlich um eine legale Abfindung, 
dann würde Ihre Mutter bei ihrer Wiederverheiratung alleinige 
Eigentümerin des Grundſtücks, und Ihre in Deutſchlond lebenden 
Stiefgeſchwiſter reſp. deren Abkömmlinge haben vorerſt keine An⸗ 
ſprüche an ſie. Ob Ihr Vater ſpäter auf irgendeine Weiſe Mit⸗ 
eigentümer der Wirtſchaft geworden iſt, wiſſen wir nicht; praktiſche 
Bedeutung kann dieſer Umſtand erſt ſpäter erlangen. Irgendwelche 
geſetzlichen Rechte an der Wirtſchaft haben weder Sie noch Ihre 
rechten Geſchwiſter. Alleinige Eigentümerin des Grundſtücks iſt, 
wie ſchon erwähnt, Ihre Mutter. Ob auch Ihr Vater, wiſſen wir 
nicht. Wem die Wirtſchaft künftig gehören ſoll, beſtimmen die 
jetzigen Eigentümer, alſo Ihre Mutter oder die Mutter und der 
Vater. Für die künftige Erbfolge iſt von weſentlicher Bedeutung, 
wer Eigentümer iſt; iſt es Ihre Mutter allein, und ſtirbt fie ohne 
Teſtament, dann ſind alle ihre Kinder zu gleichen Teilen erbberech⸗ 
tigt. Iſt Ihr Vater Miteigentümer, und hinterläßt er kein Teſta⸗ 
ment, dann ſind Sie und Ihre rechten Geſchwiſter allein (neben der 
Mutter) ſeine Erben, während Ihre Halbgeſchwiſter als Erben 
ausſcheiden. 2. Das, was Ihnen Ihr Schwiegervater vor der 
Hochzeit verſprochen hat, iſt nicht einklagbar, weil das Verſprechen 
nicht notariell beurkundet worden iſt. Wegen des Darlehens, das 
Sie dem Schwiegervater gegeben haben, können Sie zwar klagen, 
aber ob dabei etwas herauskommt, hängt davon ab, ob der Schwie⸗ 
gervater etwas beſitzt oder nicht. 


D. 100. 1. Es handelt ſich um zwei Vertragsakte, die beide der 
Stempelpflicht unterliegen. Der eine Poſten hätte erſpart werden 
können, wenn Ihr Schwager den Betrag direkt Ihrer Frau über⸗ 
wieſen hätte. 2. Den „Völkiſchen Beobachter“ müſſen Sie direkt 
beim Verlage in München 2 NO, Tierſchſtr. 11, beſtellen. Der Preis 
beträgt 2,60 Rmk. monatlich, dazu kommt die Beſtellgebühr für Zu⸗ 
ſendung unter Kreuzband. 


T. 760. Torun. Die Wohnung unterliegt, wenn ſie nach dem 
1. Juli 1919 in der von Ihnen tee en Weiſe umgebaut wurde, 
micht dem Mieterſchutzgeſetz; d. h. der Hauseigentümer iſt an gie 
müſſen ſich alfo mit dem Vermieter über einen Mietsſatz einigen, 
ſonſt laufen Sie Gefahr, daß er Sie exmittieren läßt. 


Wa ein. Für eine Waffe, die Sie nur im Hauſe auf⸗ 
eee 880 des Hauſes nicht benutzen wollen, brauchen 
Sie keinen Waffenſchein. 


ABC. Der Wert des jetzigen Goldztoty, der zurzeit identiſch 

iſt mit dem im Umlauf befindlichen Papierztoty, wird in Art. 2 der 
Verordnung des S 35 nn 
Stabiliſierung des Zloty wie fol ezeichnet: „ . 
Mi 8 Goldes werden 5024,44 Zkoty geprägt“. 
Li. B. X. Kindesmord, verübt von der Mutter am eigenen 
Kinde in der Geburt oder gleich nach der Geburt, iſt vom Straf⸗ 
geſetz mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren bedroht. Wenn mildernde 
Umſtände vorhanden ſind, kann auf Gefängnis erkannt werden, 
aber nicht unter 2 Jahren. 


R. Zu den Leiſtungen der Verſicherung für geiſtige Arbeiter 
gehört nicht die Gewährung von Koſten für die Beerdlaung des 
Verſicherten. Eine Beihilfe für die Begräbniskoſten entfällt auf 
die Krankenkaſſe. 


Urlaub. Handwerksmäßige Gewerbeunternehmungen, in denen 
höchſtens 4 Arbeiter beſchäftigt find, unterliegen nicht den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 16. Mai 1922 über den Urlaub von 
Arbeitern. D. 5. die in ſolchen Betrieben beſchäftigten Arbeiter 
haben keinen Anſpruch auf Urlaub. 


X. 3. Wenn über die Mietszahlung nichts vereinbart worden 
iſt, können Sie die Miete poſtnumerando, d. h. nach dem Ablauf je 
eines Kalendervierteljahrs zahlen u. z. ſpäteſtens am 1. Werktage 
des kommenden Monats. Sind aber beim Mieten der Wohnung 
andere Abmachungen getroffen worden, dann gelten dieſe. 

Albert. So lange der Onkel lebt, können Sie über ſeinen Nach⸗ 
laß mit Ihren Schwager keinen Vertrag ſchließen; ein ſolcher Ber⸗ 
trag wäre nichtig. . 


„Roſenſtrauß“. Wenn Ihnen Ihr N vor Ihrer 
Verheiratung bei Verhandlungen über dieſe Frage zugeſagt hat, 
daß er Ihnen zu einem beſtimmten Zeitpunkt 9000 Ztoty zahlen 


werde, jo iſt das zwar ein Vertrag: dieſer Vertrag hat aber nicht 
einmal Giltigkeit, ſelbſt wenn er ſchriftlich fixiert wäre. Zu ſeiner 
Giltigkeit iſt erforderlich, daß er gerichtlich oder notariell beurkun⸗ 
det wird. 


dreimal wechſeln! Auf Direktor Eduard Schön folgt 
Herr von Goltz, der wieder von Otto Ungnad ab⸗ 
gelöſt wird. Merkwürdig iſt, daß alle drei ehemalige Direk⸗ 
toren des Bromberger Stadttheaters ſind! 


Aber ſchon im 2. Spielſommer kam Brombergs dritte 
Bühne in den rechten Gang, und ſie lief bis zum deutſchen 
Schickſalsjahr 1918 fait ohne Unterbrechung ihre frohe Bahn. 
Dabei erlebte dieſe Schauſpiel hütte manchmal Triumphe, 
um die fie der ſtädtiſche Theater pala ſt in der Wilhelm⸗ 
ſtraße beneiden konnte. So beherbergte ſie im Jahre 1884 
eine hervorragende Truppe von Mitgliedern des Ber⸗ 
liner Reſidenztheaters, die alle Stücke ohne 
Souffleur ſpielte. In der Spielzeit 1887 ſchwang das 
direktoriale Zepter eine zarte Frauenhand. Adelheid 
Bernhard“⸗Dresden brachte vier große Enſemble-Gaſt⸗ 
ſpiele zuwege, die weltberühmte deutſche Künſtler auf die 
beſcheidenen Bretter der Johannisgarten-Bühne riefen: 
Robert Nhil vom Dresdener Hoftheater, Eugen Lud⸗ 
wig von Deutſchen Theater in Moskau, Robert 
Maiſtre vom Hoftheater Berlin, Roſa Hildebrandt 
vom Deutſchen Theater Berlin, Henriette Maſſon 
vom Hoftheater Dresden. Kurz vorher (Pfingſten 1887) 
ernteten an der gleichen Stelle hervorragende Schauſpieler 
der Polniſchen Bühne Poſen rauſchenden Beifall mit einem 
polniſchen Stück in polniſcher Sprache! Und zwei 
Jahre ſpäter ſpielte auf der deutſchen Sommerbühne 
wieder eine polniſche Theatergeſellſchaft unter Skier⸗ 
munt drei polniſche Stücke. Das eine hatte einen aus⸗ 
geſprochen polniſch-patriotiſchen Inhalt: „Obrona 
Czenſtochowy“ („Die Verteidigung Czenſtochaus“). Es ver⸗ 
herrlicht den polniſchen Heldenprieſter Auguſtyn Kordeeki 
(nach dem heute die Hippelſtraße benannt iſt). 43 Jahre 
ſpäter haben deutſche Spieler an derſelben Stelle auch 
einen polniſchen Geiſteshelden gefeiert: Jan 


e 
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Lauſanner Vertragstexte. Aundfunk⸗ Programm. 


Ein engliſches Weißbuch. 


In der Form eines Weißbuches hat die Engliſche 
Regierung einige Dokumente veröffentlicht, die ſich 
auf die in Lauſanne erzielte Regelung beziehen. 

Das erſte Dokument enthält das ſogenannte 


Gentleman: Abkommen, 


das das Inkrafttreten der Lauſanner Abmachungen von der 
zufriedenſtellenden Regelung der interalliierten 
Kriegsſchulden abhängig macht. 

Das zweite Dokument enthält die Note mit der 
Mitteilung Belgiens, Englands, Frankreichs und Italiens 
an Deutſchland über das Gentleman⸗Abkommen. 

Das dritte Dokument enthält den bereits früher von 
uns erwähnten 


Brief des Reichskanzlers v. Papen 


an den engliſchen Außenminiſter Sir John Simon, der 
gleichzeitig von Deutſchland veröffentlicht worden iſt und 
folgenden Wortlaut hat: ‘ 


„Euer Exzellenz beſtätige ich ergebenſt den 
Empfang des von Ihnen und den Herren Chefs der 
belgiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Delegation 
unterzeichneten Schreibens, das Sie mir gleich 
nach der Unterzeichnung des Abkommens von Lau⸗ 
ſanne haben zugehen laſſen. 

Die Ihrem Schreiben anliegende Vereinbarung 
der vier Delegationen vom 2. d. Mts. bezieht ſich auf 
den Fall einer etwaigen Nichtratiftikation 
des Abkommens von Lauſanne, mithin auf die gleiche 
Frage, die auch den Gegenſtand der Beſprechungen der 
Delegationschefs der ſechs einladenden Mächte vom 
8. d. Mts. bildete. 

Entſprechend der bei dieſer Beſprechung getroffe- 
nen Verabredung habe ich noch am gleichen 
Abend in der öffentlichen Vollſitzung der 
Konferenz eine Frage wegen der in Rede ſtehenden 
Staaten an den Herrn Vorſitzenden gerichtet, 
die von ihm ſofort im Namen der ſechs einladenden 
Gläubigermächte beantwortet wurde. 

Anter dieſen Umſtänden halte ich mich für berech⸗ 
tigt, davon auszugehen, daß die Angelegenheit für 
Deutſchland durch meine Frage an den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden der Konferenz und deſſen Antwort maßgebend 
geklärt worden iſt.“ 


Inwieweit dieſe „Klärung“ erfolgt ift, beſagt das vierte 
Dokument des Weißbuches, in dem 


das Frage- und Antwortſpiel zwiſchen v. Papen 
und Macdonald 

in der Sitzung vom 8. Juli in Lauſanne wiedergegeben 

wird, auf das ſich der Brief des Kanzlers bezieht. 


Die Frage des Reichskanzlers iſt wie 
gefaßt: 


folgt 


„Herr von Papen (indem er ſich an den Prä⸗ 
ſidenten der Ls ien auf der 

der ner Konferenz am 8. li 
wendet, überfetzt aus Pe er „Ich — 
gern eine Frage über den 2. Paragraphen von Ar⸗ 
tikel 1 im Anhang 2 ſtellen. Welches Vorgehen 
ſoll befolgt werden, falls, was ich für unwahrſcheinlich 
halte, eine der ſechs betroffenen Mächte das Abkommen 
nicht ratifizieren ſollte. Ich ſtelle mir vor, daß das 
wenigſte iſt, daß die betroffenen Regierungen dann 
ſobald wie möglich zuſammenkommen ſollten, um die 
Lage, die ſich ergeben hat, zu erwägen. Aber ich würde 
gern eine Verſicherung haben, das dies die Abſicht der 
Konferenz iſt. 

Präſident Macdonald: Ich freue mich, dies 
verzeichnen zu können. Es würde ſehr unratſam und 
ſehr ſchwierig ſein, es in den Anhang hineinzuſetzen, 
aber ich nehme an, daß die Erklärung, die ich jetzt im 
Namen der einladenden Mächte abgebe, genügen wird. 
Sie beſteht darin, daß im Falle irgendeiner Unfähig⸗ 
keit, dieſes Abkommen und ſeine Anhänge zu erfüllen, 
eine weitere Konferenz abgehalten wird.“ 


Im fünften Dokument ſind zwei gleichlautende Briefe 
des e ngliſchen Schatzkanzlers Chamberlain an den 
franzöſiſchen und den italieniſchen Finanzminiſter 


Kochanowſki (geb. 1530), den Schöpfer des erſten 
Dramas in polniſcher Sprache. Dieſe Tatſachen gehören 
zum Kapitel Deutſche Toleranz, die ſich nicht in lauten 
Worten, ſondern in ſtillen Taten darſtellt. Die Spiel: 
zett 1897 unter Harry Oskar, der Bromberg zu feiner 
Wahlheimat erkor, darf in dem Reigen der Höhepunkte 
nicht vergeſſen werden: ſie bringt zum erſtenmal Gerhart 
Hauptmanns deutſches Märchendrama von der „Ver⸗ 
ſunkenen Glocke“ in unſere Stadt und findet be⸗ 
geiſterte Zuſchauer. Zu Harry Oskars Truppe gehörte da⸗ 
mals auch der jugendliche Paul Wegener, der heute zu den 
ganz Großen im Reiche der deutſchen Schauſpielkunſt zählt. 
Die Bromberger wußten es ſchon im Jahre 1897: „Aus dem 
Jungen wird etwas!“ Am 27. Auguſt feierten ſie ihn an 
ſeinem Ehrenabend, der Adolf Wilbrands liebenswürdiges 
Luſtſpiel: „Die Töchter des Herrn Fabricius“ brachte. 

Damals hieß das „Viktoriatheater im Johannisgarten“ 
ſchon „Elyſium“, d. 5. „Aufenthaltsort der Seligen“. Der 
neue Wirt Eduard Schulz gab ſeinem Theater den 
neuen Namen. (1892). 


Solch ein Name verpflichtet! Und ſo wurde die liebe 
„Kunſtſcheune“ ſofort erneuert, Garderoben und Bühnen⸗ 
haus vergrößert, bald auch „elktrifiziert“. Später erhielt die 
„Elyſium⸗Bühne“ zur Freude der theaterſeligen Brom- 
berger eine Beleuchtungsmaſchine und neue Proſpekte, 
Requiſiten und Kuliſſen. Jetzt erſt konnten die Regiſſeure 
ohne Mühe der Forderung des Theaterdirektors in Goethes 
„Fauſt“ gerecht werden: 


„Drum ſchonet mir an dieſem Tag 
Proſpekte nicht und nicht Maſchinen. 
Gebraucht das groß’ und kleine Himmelslich 
Die Sterne dürfet ihr verſchwenden; 

An Waſſer, Feuer, Felſenwänden, 

An Tier und Bügeln fehlt es nicht.“ 


über die franzöſiſchen bezw. italieniſchen Schulden 
an England 
wiedergegeben. Die beiden Briefe lauten: 


„Die Engliſche Regierung würde ſich ſehr gefreut 
haben, wenn für ſie die Streichung der Kriegsſchulden 
Frankreichs (Italiens) als Teil einer allgemeinen 
Kriegsſchuldenſtreichung möglich geweſen wäre. Unter 
den tatſächlichen Umſtänden bedauert ſie, daß ſie 
nicht irgendwelche ſelbſtändigen Ver⸗ 

pflichtungen eingehen kann, die die beſtehenden 
Kriegsſchulden⸗Fundamentierungsabkommen abändern. 

Sie gibt indeſſen zu, daß die Einſtellung der 
Zahlungen, wie ſie in der Deklaration vom 
16. Juni vorgeſehen iſt, auf die Jahreszahlungen ge⸗ 
mäß Kriegsſchulden⸗Fundamentierungsabkommen und 
gemäß Anhang I des Haager Abkommens vom 
31. Auguſt 1929 Anwendung finden ſoll, bis das 
Lauſanner Abkommen in Kraft tritt oder 
bis es entſchieden iſt, dieſes Abkommen nicht zu 
ratifizieren. 

Im Falle der Nichtratifizierung des Lauſanner 
Abkommens würde man zwiſchen den beteiligten Re⸗ 
gierungen zu der rechtlichen Lage zurückkehren, die 
gemäß dem Haager Abkommen vom 20. Januar 
1930 (VDoung⸗Plan) und gemäß dem Kriegsſchul⸗ 
den ⸗Fundamentierungsabkommen be 
ſtand. In dieſem Falle würden die Engliſche und die 
Franzöſiſche (Italieniſche) Regierung zuſammen die 
Lage zu erwägen haben, die dann geſchaffen 
worden iſt.“ 


Das Weißbuch ſchließt mit einer Erklärung des 
engliſchen Außenminiſters, die er am 9. Juli auf der Schluß⸗ 
ſitzung der Lauſanner Konferenz bezüglich der Kriegs- 
ſchulden der einladenden Mächte machte. 

Von dem engliſch⸗franzöſiſchen „Vertrauens-Pakt“, der 
ſogenannten „neuen Entente cordiale“ iſt in dem Weißbuch 
keine Silbe enthalten. 


Tribute + 


in ruſſiſcher Beleuchtung. 


Moskau, 16. Juli. (PAT). Unter dem Titel „Das 
Ende der Tribute“ veröffentlicht Karl Radek einen Ar⸗ 
tikel, der ſich mit den Folgen der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz beſchäftigt. In einer längeren Einleitung ſchil⸗ 
dert der Verfaſſer die langjährige Evolution der Anſicht 
der Gläubiger Deutſchlands in der Frage der Tribute 
und kommt zu dem Schluß, daß die Gläubiger erſt jetzt 
unter dem Einfluß der Kriſis die Unmöglichkeit er⸗ 
kannt hätten, den „Raub von Verſailles“ fortzu⸗ 
ſetzen, da dieſer die Erſchütterung des kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtems zur Folge gehabt hätte. Auf die 
Geſchichte des Tribut⸗Problems eingehend, wies Radek da⸗ 
rauf hin, daß man von den im Jahre 1920 geforderten 269 
Milliarden bis auf drei Milliarden heruntergegangen ſei, 
wobei die Alliierten wiederholt als „Räuber“ bezeichnet 
werden. Sodann polemiſierte der Autor mit der Behaup⸗ 
Here als ob Lauſanne das Ende der Tribute be 

eute. * 

Was die politiſchen Fon Igen von Hauſanne an⸗ 
belangt, ſo meint Radek, daß der dort abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag den Weg zur deutſch-franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digung öffne, da Frankreich aufhöre, der Hauptgläubiger 
Deutſchlands zu ſein. Trotzdem würden die politiſchen 
Folgen von Verſailles auch weiterhin in Kraft blei⸗ 
ben, da trotz des Bankerotts des Tributſyſtems die fran⸗ 
zöſiſche Armee noch nicht bankrottiert habe, 
deren Generalſtab ſich jeden Gedanken eines Bündniſſes 
kategoriſch widerſetze, da dieſes zur Aufrüſtung Deutſchlands 
führen müßte. Zum Schluß behauptet Radek, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Militärkreiſe über dieſes Thema keine Diskuſſion 
zugelaſſen und den erprobten Bundesgenoſſen 
Polen einem illuſoriſchen deutſchen Bündnis 
vorziehen würden. ; 


CCC AA c c 
Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Die Sendung” (Nr. 65 Gr.), „Euxopaſtunde“. „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh. Bydgoſgez. Dworcowa 7. (845 


Jus Ende der 


die „Deutſche Bühne Bromberg“. Die Deutſchen Brom⸗ 
bergs ſind froh darüber, daß nach dem Verluſt des prächtigen 
Stadttheaters ein unliquidiertes Haus in ihren Händen 
blieb, das die notwendigen räumlichen und techniſchen 
Vorausſetzungen für eine ernſthafte Schauſpielpflege bot. 
Und wer einmal das „Deutſche Nationaltheater“ in Lauch⸗ 
ſtädet (Thüringen) ſah, braucht nicht mehr beſchämt dem 
Fremden Antwort geben auf ſeine neugierige Frage: „Was 
bezweckt denn jener merkwürdig gebaute Stall im Elyſium⸗ 
Garten?“ Jenes Lauchſtädter Theater iſt dem „Elyſium⸗ 
Theater“ wie „aus dem Geſicht geſchnitten“, und doch haben 
in ihm Goethe und Schiller ihre unſterblichen Meiſter⸗ 
dramen vor einem erleſenen Publikum ur aufgeführt. Das 
Sommertheater in Lauchſtädt, auch nur ein „Kunſtſchuppen“, 
wurde vor 130 Jahren dazu auserwählt, der deutſchen Büh⸗ 
nenkunſt, die ſich in unſeren Tagen die Welt erobert hat, 
eine erſte Herberge zu ſein. 


Und der bretterne Muſentempel im Elyſium⸗Garten hat 
auch ſeinen Ruhm: Hier arbeitet die fleißigſte 
Laienbühne der Welt! Hier gelang zum erſten mal in 
der neueren deutſchen Theatergeſchichte die ſchöpfe⸗ 
riſche Syntheſe von Berufs⸗ und Latenbühne. 
Hier wurde die Frage des „Theaters der Klein⸗ und 
kleinen Mittelſtadt“ (die Bromberger Deutſchgemeinde zählt 
nur rund 10 000 Seelen) in künſtleriſcher, perſonaler und 
kulturpolitiſcher Hinſicht eigenartig und für alle Zeiten 
muſtergültig gelöſt. f 

Dr. Hans Titze, der Gründer und unverzagte Leiter der 
„D. B. B.“, hat einer Laien⸗Spielſchar das koſtbare Erbe 
des ehemals deutſchen Stadttheaeters überantwortet; er hat 
es in jahrelanger, ſolgerichtiger Tat⸗Erziehung fertig ge⸗ 
bracht, daß „Schauſpieler im Nebenberuf“ beſtes 
Spielgut der Bromberger Deutſchgemeinde kunſtgerecht 
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Mittwoch, den 20. Juli. 


Köniaswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.30: Das ABC des 
Kunſtverſtändniſſes (I). 12.00: Wetter. Anſchl.: Große Tonwerke 
(Schallplatten). Beethoven: Sinfonie Nr. 6 F⸗dur (Paſtorale). 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Unterhaltende Stunde. 15.45: 
rauenſtunde. 16.00: Querſchnitt durch Zeitſchriften. 16.30: 
on Hamburg: Konzert. 18.00: Das Orcheſter und feine Inſtru⸗ 
mente, 18.30: Radioaktivität, ihre Bedeutung für die Forſchung. 
18.55: Wetter. 19.85—22.00: übertragung von . 22.00: 
Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Von Berlin: 

Abendunterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Berlin: Morgenkonzert. 10.45: Werbe⸗ und Lehrvor⸗ 
trag. 11.90 ca.: Von Leipzig: Konzert. 13.05: ca.: Mittags- 
konzert. 14.05: Mittagskonzert. 15.30: Elterſtunde. 16.00: Von 
Gleiwitz: Theaterplauderei. 16.30: Volkstümliches Konzert. 
17.20: Das Buch des Tages 18.00: Von Gleiwitz: Oſtdeutſches 
Land — geſamtdeutſches Schickſal. 18.20: Von Gleiwitz: Dafnis⸗ 
Lieder von Arno Holz, vertont von Alfons Blümel. 19.30: Von 
Gletwitz: Das wird Sie intereſſieren! 20.00: Von Berlin: Berlin 
bleibt doch Berlin. 21.00: Abendberichte (J). 

tümliches Konzert der vereinigten Stadtkapellen. 22.30: Zeit, 
Wetter, Sport. 22.50 — 24.00: on Berlin: Abendunterhaltung 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 11.05: 8 
11.30: Unterhaltungskonzert. 13.05—14.90: Königsberg: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.30: Bunte Kinderſtunde. 16.00: Von Danzig: 
Elternſtunde. 16.30: Konzert — Ruſſiſche Muſik. 17.45: Zeit⸗ 
ſchriftenſchau. 18.30: Orientaliſche Gaukler. 19,00: Von Danzig: 
Kalenderweisheit bei Chodowieki. 19.25: Aus der Handelshoch⸗ 
ſchule Königsberg: Goethefeier. Anſchl.: Beethoven: Ouvertüre 
n 19.55: Wetterdienſt. 20.00 —00.30: Übertragung vor 
erlin. 


Warſchau. 


12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 
Nachrichten. 15.52: Rezitation für die Jugend. 
platten. 16.35: Nachrichten. 17.00: Populäres Konzert. 18.20): 
Tanzmuſik und leichte na 19.15: Verſchiedenes. 19.35: 
Funkzeitung. 20.00: Leichte Muftt. 20.45: Lite rariſche Een 


00: Klaviervortrag. 21.50: Funkzeitung. 22.00: T 
22.40: Sportnachrichten. 


22.50: Tanzmuſik. 


ECC 
—— Beitellungen — 


Deutſche Nundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Beſtellzettel für Auguſt 1932 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
Jede ee auch Landbriefträger find verpflichtet. dieſe 
eftellung ausgefüllt entgege: 


15.10: Schallplatten. 15.35: 
16.05: Schall 


nzunehmen. 
Na-) Sierpien = Se Auguſt 
Sierpien-Wrzesien Auguſt⸗September 
Pan 


Tytut gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Pokwitowanie. — Quittung. 


nn Zloty zaplacono dul. 
e Zloty find heute richtig bezahlt worden. 


TBB eee e BR. 1932, 


") Niätzutceffendes bitte zu durchſtreichen. 
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darbieten können. Die erlebten Aufführungen von Schillers 
„Räuber“, Goethes „Egmont“, Leſſings „Minna von Barn⸗ 
helm“, Kleiſts „Zerbrochener Krug“, Shakeſpeares „Ham- 
let“, G. Hauptmanns „Biberpelz“, Strindbergs „Totentanz“ 
Jan Kochanowſkis „Abfertigung der griechiſchen Geſandten 


(deutſche Uraufführung), Sheriffs „Andere Seite“ uſw., 


uſw. ſprechen mehr als viele Worte. Und das gelungene 
Wagnis am 21. 3. 1982, die Aufführung der beiden 
„Fauſt“⸗Teile, ſtellt die D. B. B. in dem geſa mt deutſchen 
Spielplan des Goethe⸗Jahres mit an den erſten Platz! 


„Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut. Das gilt 
für eine Bühne auch im äußerlichſten Sinne, d. h. 
in bezug auf das Bühnen haus aus Stein und Holz. Unſer 
Elyſium⸗Theater wuchs ſeit dem Jahre 1920 mit ſeinen 
größeren Zwecken: der Orcheſterraum wurde tiefergelegt 
und vergrößert, um die Pflege der Oper und Operette 
zu erleichtern, es wurden Rampe, Schalttafeln, Leitungs⸗ 
ſyſtem, Soffitten und Kuliſſen erneuert und zweckmäßiger ge⸗ 
ordnet; das Jahr 1929 brachte den Umbau mit neuen Gar⸗ 
deroben- und Kellerräumen. 


Ob das 2. Halbfjahrhundert den altgedienten 
„Kunſtſchuppen“ bald in einen würdigen Neubau ver⸗ 
wandeln wird? Wir wünſchen es ihm und uns. 


Vorausſetzung für die Erfüllung dieſes berechtigten 


Wunſches iſt freilich eine ſͤchſtets verjüngende Spiel⸗ 
ſchar, die den noch unentwegten „Stamm⸗Spielern“ vom 


Jahre 1920 an Pflichtbewußtſein, Opferwillen, Arbeits luſt 


und Idealismus gleichkommt. 


„Denn das ſtolzeſte Bauwerk, ins Leben geſtellt, iſt ver⸗ 
. & gänglich. 
Nur was im Herzen gebaut, reißt keine Ewigkeit ein.“ 


Willi Damaſchke. 


"x 
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ſtände der deckungsfähigen Deviſen 


im Inla 


Unveränderter Status der Bauk Poti. 
N Ausweis für dee erte Juri Dekade. 


Aktiva: 30. 6. 32 
Sold in Barren und Münzen 297 954 829.92 
Sold in Barren und Münzen im \ 
9 186-370 050.57 


Balnten, Deiien um. 
de EB 
ee nr 
— und Scheidemünzen 
bforderungen . . . 
een für 222 Rechnung 
ektenreſere - . 
Schulden des Staatsſchatzes 
immobilien 
ndere Aktiva. 


. 
. 
. 
. 
* 
. 
. 
. 
. 
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Aktienkapital 
el 


onds 
820 t e derber Sia en: 
4 Staats laſſe 


. 2 2 2 
— 
— 


936 155.76 

b) Keſtliche Grorehnung.. . . 118 852 551.20 

e Konto für Silbereinkauf —.— 

d) Staatlicher Kreditfonds . . — 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 15 421 166.22 
Rotenumlauf . - -» .» 1083 911 810.— 1 105 383 810.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 

„„ 304 674 095.19] 306 150 781.49 


1821 664 755.42 | 1 805 744 464.67 
m vor wenigen Wochen der Goldabfluß bei der Bank 


g Nachde 
Polfki eingeſetzt hat, kommt er nicht mehr zum Stillſtand. Die 


eitung der Bank Polfſki hat ſeit dieſer Zeit Mühe, die notwen⸗ 
digen Deviſenbeſtände zu beſchaffen, um den Auslandsverpflich⸗ 
tungen nachzukommen. Der bedenkliche Rückgang der Ausfuhr 
und die Schrumpfung der geſamten Handelsbeziehungen mit dem 
Auslande haben den Fall geſchaffen, daß trotz aller Maßnahmen 
zur Droſſelung der Einfuhr die Deviſenbeſtände nicht mehr aus⸗ 
reichen, um die nötigen Verpflichtungen zu erfüllen. Der Fall iſt 


bedenklich, um ſo mehr, da keine Ausſicht beſteht, den Hauptpoſten 


in unſerer Zahlungsbilanz, nämlich den überſchuß in der Handels⸗ 
bilanz, irgendwie zu verbeſſern. Der Goldvorrat hat demnach um 
weitere 4,9 Millionen auf 479,3 Millionen abgenommen. Die Be⸗ 
weiſen eine Zunahme von 
2,1 Millionen auf 49,3 Millionen Zloty aus. Das Wechſelporte⸗ 
fenille ging um 7 auf 663,9 Millionen Zloty zurück. Die nicht 
deckungsfähigen Deviſen weiſen Beſtande einen Rückgang um 
3 Millionen auf 109,3 Millionen Zloty auf. Die Lombardbeſtände 
haben ſich nicht verändert. Auf der Seite der Paſſiven ſind die 
ſofort fälligen Verpflichtungen um 388 auf 169 Millionen Zloty 
geſtiegen. Der Notenumlauf erlitt eine erneute Schrumpfung, die 
ſich auf 21,4 Millionen Zloty beläuft. Der Notenumlauf beträgt 
jetzt 10839 Millionen Zloty. 


Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit 38,26 Prozent mit Gold gedeckt (8,26 Prozent über dem Mini⸗ 
mum). Die Golddeviſendeckung dieſer Poſitionen beträgt 42,11 
Prozent (2,11 Prozent über dem Minimum). Die Golddecke des 
Notenumlaufs allein beträgt 44,23 Prozent. 


Große Getreidevorräte in Polen. 


I Am Warſchauer Getreidemarkt tritt in letzter Zeit eine 
intereſſante Erſcheinung zu Tage, die darin beſteht, daß die privaten 
Preisnotierungen maßgebender ſind, als die um 5 bis 10 Prozent 
jöheren offiziellen Börſenpreiſe. Im allgemeinen find im letzten 

onat die polniſchen Roggen⸗ und Weizenpreiſe um 25 Prozent 
geſunken. wo 7 * 25 * 

Die Getreidelieferungen in die Städte find trotz der zahl⸗ 
reichen Feldarbeiten der Bauern ſehr erheblich, wobei zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß die Mühlen teilweiſe mit beträchtlichen Vorräten 
eingedeckt find, Außerdem find die Getreidebeſtände der ſtaatlichen 
Getreidehandelsgeſellſchaft ſehr bedeutend, die zu einer Zeit ge⸗ 
kauft worden ſind, wo noch die Meinung herrſchte, daß in Polen in 
der Vorerntezeit ein Mangel an Getreide eintreten wird. 

In den Weſtwojewodſchaften ſind die Getreidevorräte bei den 
Landwirten größer, als es am Schluß der Kampagne des Jahres 
1990/31 der Fall war. Die neue Ernte verſpricht im allgemeinen 
günſtig auszufallen. Dieſe Umſtände haben es mit ſich gebracht, 
daß bei privaten Abſchlüſſen Roggen mit 22 Zloty und Weizen mit 
25 bis 26 Ztoty gehandelt wird. Für Roggen aus neuer Ernte 
werden 19 bis 20 Zloty je Doppelzentner verlangt. 


Der Preisfall und die Lage der Landwirtſchaft 
Am polniſchen Getreidemarkt dauert die Abſchwächung des 


Preisniveaus weiter an und erſtreckt ſich auf alle wichtigeren Ge⸗ 


treidearten. 


Im Verlauf der letzten beiden Wochen verlor Getreide etwa 
3 bis 4 Bu im Preis. In polniſchen Fachkreiſen wird der fort» 
ſchreitende Preisfall der Politit der ſtaatlichen Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft zugeſchrieben, die ſeit einiger Zeit mit dem Ankauf von 
Getreide am Inlandsmarkt aufgehört habe. 


Bei objektiver Beurteilung der gegenwärtigen Situation ſollen 


nach Informationen Lodzer Getreidehändler die Getreidevorräte in 


abſoluten Ziffern nicht einmal fo übermäßig hoch ſein, wie neuer⸗ 


dings allgemein angenommen wird. Lediglich die ſtarke Verknap⸗ 

des, Berbrauchs hat zur Folge, daß die vorhandenen Beſtände 
Ade mehr als ausreichen. In dieſem Zuſammenhang wird 

mit einer Fortſetzung des Preisfalls gerechnet. g 


Das Ausmaß der Preisderoute wird nach Anſicht der inter⸗ 
effierten Kreiſe in nächſter Zeit gänzlich von der Politik der ſtaat⸗ 
lichen Getreidehandelsgeſellſchaft und von den Möglichkeiten für die 
Ausführung größerer Kauftransaktionen durch dieſe abhängen. 


Weiter werden für die Geſtaltung der Situation am polniſchen 
Getreidemarkt die Ergebniſſe der neuen Ernte von großer Be⸗ 
deutung ſein. Die Erträge werden, ſoweit es ſich um die wichtigſten 
Getreidearten handelt, als mittelgut bezeichnet. In keinem Falle 
werden ſie ſchlechter ſein, als im Vorjahr. . 


Für die Beurteilung der Lage der polniſchen Landwirtſchaft 
iſt auch die Preislage für Viehprodukte, ſowie für Eier, Butter 
uſw. von Bedeutung. Aber auch auf dieſen Gebieten der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion hält der Preisfall weiter an und iſt vor 
allem durch die Schwächung der Kaufkraft der breiten Maſſe, ſowie 
durch die rückläufige Exportkonfunktur für Agrarprodukte bedingt. 


SI Zuſammenbrüche Warſchauer Firmen. Die Stille, die in 
einer ganzen Reihe von Handelszweigen herrſcht und die ſich weiter 
verſchärfende Abſatzkriſe haben dazu geführt, daß in der letzten 
Woche zahlreiche Konkursanträge bei den zuſtändigen Gerichten in 
Warſchau geſtellt wurden. Unter den Antragſtellern befindet ſich 
nach einer Information des „Kurjer Goſpodarezy“ eine große 
Anzahl bedeutender Firmen, von denen eine Firma einen Über⸗ 
ſchuß der Paſſiven über die Aktiven von rund einer Million Zloty 
aufweiſt. Außerdem hat eine Anzahl ſolider Firmen im Nalew⸗ 
kowſka⸗ und Grzybowſka⸗Bezirk von Warſchau ihre Zahlungs⸗ 
unfähigkeit erklärt, ein weiterer Teil ſteht kurz vor der Konkurs⸗ 
anmeldung. 


I Polnifhe Kapitalien im Auslande. Nach Berechnungen der 
amtlichen polniſchen Statiſtik ſchwankt die Höhe des polniſchen 
Kapitals, das im Auslande arbeitet, zwiſchen 1,2 und 1,4 Milliar⸗ 
den Zloty. Von der Geſamtſumme der im Auslande befindlichen 
polniſchen Kapitalien ſind etwa 50 Prozent Guthaben polniſcher 
Banken, 27 Prozent Handelskredite und 14 Prozent Kapitalien 
polniſcher Staatsangehöriger, die im Auslande in Form von Kre⸗ 
diten oder Einlagen in ausländiſchen Banken deponiert find und 
6 Prozent Beteiligungen an ausländiſchen Unternehmungen. Der 
größte Teil dieſer Summen, und zwar 27 Prozent der Geſamt⸗ 
iffer iſt in England, 24 Prozent in den Vereinigten Staaten von 
Nosbamerila, 10 Prozent in Deutſchland und 37 Prozent in 

Rändern inneſtiert, dauon 15 3 in Sowietrußland. 
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Das Molkereiweſen Lettlands. 


In den letzten Jahren läßt ſich im Molkereiweſen Lettlands 
eine fortſchreitende Konzentration feſtſtellen. Sie beſteht 
darin, daß an Stelle des früheren Handbetriebes mechaniſche An⸗ 
triebskraft verwendet wird, und in dem Zuſammenſchluß der ein⸗ 
zelnen Molkereien. So betrug die Zahl der mit Handbetrieb ar⸗ 
beitenden Molkereien zu Beginn des Jahres 1924 noch 72 Prozent 
der Geſamtzahl, dagegen Anfang 1931 nur noch 8 Prozent. Im 
Gegenſatz hierzu nimmt die Zahl der mit Dampfbe arbeiten 
den Molkereien ſtändig zu: 1920 gab es nur 10 Betriebe diefer Art, 
1924 — 62, 1926 — 118, 1928 — 213, 1930 — 248 und zu Beginn 
des Jahres 1931 bereits 249. Eine verhältnismäßig kleine Rolle 
ſpielen die Molkereien mit elektriſchem Betrieb, obwohl auch ſte 
im Steigen begriffen find: 1924 — 7, 1980 — 13 und 1931 — 16. 
Anfang 1931 erreichte die Zahl der Dampf⸗ und elektriſch betrie⸗ 
benen Molkereien 265, d. ſ. 62,6 Prozent oder faſt zwei Drittel 
der Geſamtzahl. An Molkereien mit Motorbetrieb wurden ge⸗ 
zählt: 1924 nur 7, 1926 — 46, 1928 — 112, 1930 — 119 und bei 
Jahresbeginn 1931 — 130. 


Hand in Hand mit der geſteigerten Verwendung mechaniſcher 
Arbeitskraft und ſonſtigen techniſchen und organiſatoriſchen Ver⸗ 
vollkommnungen der Molkereien, geht ein Zuſammenſchluß der 
kleineren, betriebstechniſch noch primitiv eingerichteten und daher 
nicht lebensfähigen Betriebe. Eine ſolche Entwicklung macht aber 
die Gründung neuer Milchwirtſchaftsvereine unnötig, weshalb die 
Baht derſelben in den letzten Jahren die Tendenz zur Abnahme 
zeigt. 


Auf der anderen Seite läßt ſich ein intenſives Anſtei⸗ 
gen der Zahl der Entrahmungs⸗ bzw. Milchentnahmeſtellen be⸗ 
obachten. Die Konzentration und Moderniſierung der einzelnen 
Molkereien bewirkt eine dementſprechende Steigerung ihrer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und ſetzt ſie inſtand, immer größere Quantitäten 
Milch zu verarbeiten. Das Netz der Milchannahmeſtellen ver⸗ 
größert ſich daher von Jahr zu Jahr und dieſe Entwicklung hat 
ſich auch im vergangenen Jahr trotz der widrigen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe fortgeſetzt. 


Während ſomit die Zahl der Milchwirtſchaftsvereine bzw. 
Zentralmolkereien eine Rückgangtendenz erkennen läßt, vergrößert 
ſich die Zahl der Entnahmeſtellen mit jedem Jahr. Dieſe Ent⸗ 
wicklung wird durch nachſtehende Vergleichstabelle illuſtriert: 


Zahl der Zen⸗ Zahl der Ent⸗ 
1. Jan unt tralmolkereien rahmungsſtellen 
1924 319 138 
1925 367 130 
1926 422 252 
1927 449 452 
1928 465 554 
1929 455 705 
1930 450 881 
1981 423 1034 


Somit erreichte die Zahl der Entrahmungsſtellen zum 1. Ja- 
nuar 1931 bereits 1084, d. ſ. 153 Stellen oder 17 Prozent mehr als 
zum 1. Januar 1930. Die Geſamtzahl der Zentralmolkereien und 
Entrahmungsſtellen iſt aber binnen der letzten 7 Jahre von 455 
auf 1457, d. h. faſt um das Dreieinhalbfache, geſtiegen. 

Der Moder niſierungs⸗ und Zuſammenſchluß⸗ 
prozeß im lettiſchen Molkereiweſen kann noch längſt nicht als 
abgeſchloſſen betrachtet werden. Im Gegenteil, es bietet ſich hier 
noch ein weites Arbeitsfeld. 


Lettlands Außenhandel. 


Im Mai dieſes Jahres ſchloß die Außenhandelsbilanz Lettlands 
mit einem Aktivſaldo von 0,2 Mill. Ls. ab, gegenüber einem Pailis 
vum von 3,1 Mill. Ls. im entſprechenden Monat des Vorjahres. 
Die Einfuhr belief ſich auf 8,4 (Mai 1931 — 19,4) Mill. und die 
Ausfuhr auf 8,6 (16,3) Mill. Ss. Damit hat die Handelsbilanz 
nunmehr den zehnten Monat einen Aktivſaldo ergeben. 

Eine Zuſammenfaſſung des Außenhandels Lettlands für die 
erften 5 Monate des laufenden und verfloſſenen Jahres zeigt fol⸗ 
gendes Bild: 


Jan. Mai Jan. Mai 

1932 1931 
Einfuhr 330 Mill. 23. 81,6 Mill. Ls. 
Ausfuhr 40,2 Mill. Ls. 61,2 Mill. Ls. 
Bilanz + 72 Mill. Ls. — 20,4 Mill. Ls. 


Wie erſichtlich, iſt der Wert der Einfuhr gegen das Vorjahr um 
48,6 Mill. Ls. oder 59,5 Prozent zurückgegangen, dagegen die Aus⸗ 
fuhr um 21,0 Mill. Ls. bzw. 34,3 Prozent. Mithin beläuft ſich die 
Verringerung des Außenhandelsvolumens binnen der erſten fünf 
Monate dieſes Jahres auf 69,6 Mill. Ls. oder 48,7 Prozent. 


Forderungen der polniſchen Induſtrie⸗ 
und Handelsmühlen. 


& Auf der kürzlich ſtattgehabten Konferenz im polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, die den Organiſations⸗ und 
Abſatzfragen für Agrarprodukte gewidmet war, hielt das Vorſtands⸗ 
mitglied der Vereinigten Poſener und Pommerelliſchen Mühlen, 
Anton Muslewſki, ein Referat über die Interventionspolitik und 
das Verhältnis der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft zum 
Mühlenweſen, in welchem der Standpunkt der Mühlen zur polni⸗ 
ſchen Getreidepolitik beleuchtet wurde. 

Aus den Ausführungen des Referenten geht hervor, daß die 
Mühleninduſtrie die Interventionskäufe grundſätzlich für zweck⸗ 
mäßig anſieht, jedoch die Art der Durchführung der Aktion durch 
die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft aufs ſchärfſte bekämpft. Wie 
es in dem Referat heißt, haben die Interventionskäufe der ſtaat⸗ 
lichen Getreidehandelsgeſellſchaft die Handelsmühlen, insbeſondere 
in Weſtpolen ruiniert, auf der anderen Seite aber nicht vermocht, 
die Preife für Roggen und Weizen ſtändig auf einem Stand zu 
erhalten, der dem Weltmarktpreis plus Ausfuhrprämie entſpricht. 

Im Januar und Juni dieſes Jahres ſeien die Preife infolge 
Anwachſens des Angebots, das die Getreidehandelsgeſellſchaft nicht 
bewältigen konnte, zuſammengebrochen; dadurch ſei den Mühlen 
durch Entwertung ihrer Getreidevorräte und Senkung der Mehl⸗ 
preiſe ſchwerer Schaden zugefügt worden. Die ſchädlichen Folgen 
der Intervention der Getreidehandelsgeſellſchaft, ſoweit ſie ſich auf 
das Mühlengewerbe auswirkten, wurden durch folgende Urſachen 
hervorgerufen. a 

Der Export von Getreideprodukten, vornehmlich 
die Mehlausfuhr wurde durch die von der ſtaatlichen Geſellſchaft 
verurſachte erhebliche Steigerung der Roggen⸗ und Weizenpreiſe 
1225 das Weltmarktniveau plus Ausfuhrprämie völlig unter⸗ 
unden. 

Ebenſo ungünſtig hat ſich auf die Mühleninduſtrie der Ber⸗ 
kauf von Getreide durch die Getreidehandelsgeſellſchaft zu Exporr⸗ 
zwecken mit Verluſtpreiſen ausgewirkt. Die Bemühungen der Müũh⸗ 
len, von der Getreidehandelsgeſellſchaft Getreide zum gleich niedri⸗ 
geren Preiſe zu kaufen, und zwar nur zu Exportzwecken, haben kein 
Ergebnis gezeitigt, obwohl die Mühlen ſtatt Getreide Mehl hätten 
ausführen können, was aus allgemein⸗wirtſchaftlichen Rückſichten 
ſehr erwünſcht geweſen wäre. 

Die Art der Durchführung der Interventionstätig⸗ 
keit wirkte ſich auch auf das Inlandsgeſchäft der Handelsmühlen 


ſehr nachteilig aus. Die Getreidehandelsgeſellſchaft inter⸗ 
venierte hauptſächlich in den polniſchen Weſtgebieten und in den 
Zentralwojewodſchaften und überließ die anderen Gebietsteile des 


Landes ihrem Schickſal. Dadurch entſtand eine Disproportion der 
Getreidepreiſe in den einzelnen Gebietsteilen, was eine freie Zir⸗ 
kulation des Mehlverkaufs unterband. Die Mühlen, die ſich in 
den Interventionsgebieten der Getreidehandelsgeſellſchaft befanden, 
litten unter erſchwertem Mehlabſatz und konnten ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht ausnutzen. 


Die Handesmühlen der Weſtgebiete wurden faſt 
vollſtändig vom Inlandsmarkt eliminiert, weil die Preiſe in Poſen 
auf höherem Niveau als in anderen Gebietsteilen gehalten wurden. 


Der Preisſtur z im Januar und Juni dieſes Jahres iſt 
nach Anſicht des Referenten jedenfalls Beweis genug dafür, daß 
die Getreidehandelsgeſellſchaft nicht imſtande iſt, ohne Mithilfe der 
Mühlen die Getreidepreiſe auf die Dauer ſtabil zu halten. 


Die neue dae der Biehexporteuer 
in Polen. 


Wie bekannt, ift auf Grund Generalverſammlungsbeſchluſſes 
am 1. Juli die Liquidation des Polniſchen Schweine⸗ und Vieh⸗ 
exportſydikats erfolgt. Gleichzeitig hat die neue Zentralorgani⸗ 
ſation der Viehexporteure unter der Firmenbezeichnung „Polniſcher 
Exportverband VPorcunton- in Warſchau ſeine Tätigkeit auf _ 
genommen. 

Die Tätigkeit des neuen Zentralverbandes wird in dem 
Intereſſenſchutz der Viehexporteure, in der Organiſterung des 
Exports, in der Erſchließung neuer Märkte, in enger Zuſammen⸗ 
arbeit mit der La und in der kung an der 

1 hrung der ſtaatlichen politik Die Sema 
„Porcunion“ wird den Verkauf von Schweinen, Kälbern und Ham⸗ 
a in lebendem, geſchlachtetem und verarbettetem Zuſtand durch⸗ 

ren. 

Die neue Organiſation wird ſich — wie verlautet — nicht mit 
der Verteilung der Exportkontingente und der Ausgabe von Aus⸗ 
fuhrbeſcheinigungen befaſſen, da ſie nicht die Merkmale eines 
Zwangsſyndikats trägt. Dieſe Funktionen haben vielmehr der 
Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handels ⸗ 
kammern übernommen, dem auch die Kontrolle über den 
Schweine- und Viehexport obliegt. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen. im „Monitor Polſti“ für den 18. Juli auf 5,9244 Zloty 
Bu Fra tn der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 


Der Zioty am 16. Juli. Berlin: Ueberweiſun roße 
ea 46,90—47,30, Zürich: Ueberweiſung 57,50, a 
Ueberweiſung ——. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah⸗DIn Reichsmark 
Distent« 16. Jult 
füge lung in deutſcher Mark Geld Brief 8 5 


2.5 / 1 Amerika. 4. 4209 | 4.217 
2% 1 England 14.925 14.925 14.965 
2.5 / 100 Solland ... 169.83 169.93 170.27 
9% 1 Argentinien . 0.923 0,923 | 0,927 
5°, 100 Norwegen. 74.08 74.08 | 74.22 
5 100 Dänemark ‚82 80,82 80,98 
8.5 /. 100 Island. 67.23 67.23 | 67.37 
5°%,| 100 Schweden 76.67 76.67 76.83 
3,5%, 100 Belgien „ 58.49 58,52 
5 ¼ 100 Italien . 21.81 21.51 21.55 
2.5 ¼ ] 100 Frankreich... 16.49 16,51 186.55 
2 / 100 Schweiz.. 81.92 81.94 82.10 
8.5 % 100 Spanien 33.77 33.77 33.83 
— [1 Braſilien . 0.325 0325 | 0,327 
5.84% apan . 1.169 1.169 | 1.171 
— 1 Kanada 3.856 3.886 3,674 
— 10 n 1.758 1.762 
5 / 100 Hechoflo wal. 12.465 12.465 12.485 
8.5 % 100 land....| 6.354 6.354 | 6.366 
5.5 / 100 Eitland.......| 109,59 109,59 | 109,81 
6%, Lettland 79.72 79.72 79.88 
6.5 / | 100 Portugal.... 13.58 13.61 | 13.63 
9.5 ¼ | 100 Bulgarien. .| 3,057 3.057 | 3.063 
7.5 / 100 Ne 6.883 6.693 | 6.707 
7°/,| 100 Oeſterreich. . . 51,95 51,95 | 52,05 
7 / 100 Ungarn — . — 
4% J 100 Danzig.. 8202 82.10 | 82.26 
9 1 Türkei... 2318 2.018 2.022 
11% J 100 Griechenland . 2,797 2.797 2.803 
—, 1 Kairo ꝗ 415.815 15.315 15.355 
7 / ] 100 Rumänien. 2513 2.518 2.524 
— [I Warſchauu I 48. 47.30 48.90 | 47.30 

ie Bank Polti zahlt 1 Dollar, gr. Scheine 


Di heute für: 
8.89 Zt., do. II. Scheine 8,87 1 Pfd. Sterling 31,44 3, 
100 Schweizer Franken 173,07 3, 100 franz. Franken 34,83 8 
100 deutſche Mark 208,50 3., 100 Danziger Gulden 173,32 
ſchech. Krone 26,22 Zt, öſterr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 
Danziger Getreidebörſe vom 16. Juli. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 13,85. Roggen, alt 1500 neu 11.00, Gerſte 

Raben re blen Wintergerſte 11.80, Roggenkleie 8,00, 
tleie 8,00, Rü 19,00—20,75, Raps 17,50—18,00 G. per 
100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe für Getreide find unverändert geblieben, Rübſen 
hat im Preiſe nachgegeben. Nur feinſte Qualitäten — rötlich und 
kleinkörnig — finden Beachtung. 

Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.,50⸗G., 60% Roggenmehl 24.00. G. ver 100 Kg. 
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A 
16. Juli. Die Preiſe verſtehen fi 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 21.00—22.00 Sommerwicke —.— 
Roggen 20.00 —20.50 | Blaue Lupinen ;, 11.00 —12.00 
Gerſte 64 EE. —.— Gelbe Lupinen 15.00 —16.00 
Gerſte 68 kg Geradella . . . —.— 


Wintergerſte. . 16.50 — 17.50 
Safer “0 ,.......19.50—20.00 

genmehl (65 ¾) . 33.25—34.25 
Weizenmehl (65%). 34.00 —38.00 
e rob) 1080 —11.50 Heu, loſe . 
Weizenkleie (grob) 4 unters, 4 
Roggentieie 8 11.25—11.50 | Heu, 1 


a ke 8 —— N n 
PeluſchfrTen.—.— Leinkuchen 36—38°), 
elderbſen . Raps kucheng6—38/ Ü —— 
Hittoriaerpſen 32332 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen—.— kuchen 46—48 /, —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Hafer 15 to, Ro 2 24,5 to, Weizenmehl 30,5 to, Roggenkleie 
52,5 to, Weizenkleie 12,5 to. 


Berliner Produktenbericht vom 16. Juli. Getreide- und 
Helfaaten für 1000 Kg. ab Station in Pe Weizen märk. 
77-76 Kg. 235,00 — 237.00, bee märk., 72—73 Kg. — ., Braur 

erſte , Futter- und Indu 95. 


154 00—159,00, Mais afer, märt. 


- egerſte 154,00—170, 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,50—33,75, Roggenmehl 24,75—26,50, 
Weigenkleie 11.40—11,69. Roggenkleie 10.251080 Raps —, Viltoriar 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbien 
15.001900, Beluichten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wider 
17.00 — 19.00, Lupinen, blaue 10,50-11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,40 — 10,70, Trockenſchnitze! 
9,40,—9,60, Sova-Extraktionsſchrot 10,60, Kartoffelflocken ——. 


Butternoerung. Berlin, den 16. Juli 1932. Großhandels⸗ 
reiſe lür 50 ke in Rm. (Fracht und Gebinde . B81 auf Koſten 
es in a Butter I. Qualität 106.—, Qualität 96.—, 
II. Qualität 89,— Rm. Tendenz: ſtetig. 


Viehmarit. 


Meng Notierungen, der. Bolener Getreidebörte vom 
1 


loco Warſchau in Zloty: Maſtochſen —.—, fleiihige Ochſen —.— 
8. —.—: fleiſchige Kälber 75—80; 
’ afe ——; 

ber 150 kg 120130, von 130—150 kg 100—115; fleiihige Schwein 
von 110 kg 90-100, fleiſchige Schwe 


Materialienmarkt. 


Ledernotierungen. Bromberg, 16. Juli. Lotro Schlachthof 
Bromberg für 1 Kg. in Zloty: Rinderfelle aller Gattungen 0,30 bi? 
0,35, Kalbfelle pro Stück 2—2,50, Ziegenfelle 1,00, Roßfelle 90% 
Tendenz ſchwach. 
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Die Notierungen der Poſener Viehbörſe für 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchuellen 
Orientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der NE 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Bözit- 
bekaunt. ö 


